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Amerika. 
Oregon, 
Hubbard, Marion Eo., 26. Mai. 
Da fo viele Anfragen bezüglich der hie- 
figen Gegend an mic) gerichtet werden, fo 
will ich hiermit diefelben, fo gut ich kann, 
beantworten. 

Wer fi in Oregon anzufledeln gedenkt, 
der thut am beften, wenn er zuerft her- 
kommt und fich die Gegend beſieht, und 
zwar, wenn möglich, im September, weil 
dann die Feldfrüchte und das Obſt reif 
find und ein beijeres Urtheil geftatten. 
Wir wohnen nun fhon acht Jahre hier 
und find fehr zufrieden. Unſere Farm 
liegt drei Meilen öfli von der Eifen- 
babnftation Hubbard der Dregon und 
California» Eifenbahn und ungefähr 10 
Meilen von dem Landungsplape der 
Schiffe am Willamette-Fluße und unge- 
fähr 100 Meilen öftlih von dem Stillen 
Deean. Die Gegend ift reich an Thälern 
und Bergen, von denen einige jo hoch 
find, daß ihre Gipfel das ganze Jahr hin- 
durch mit Schnee bevedt find. Das Elima 
iſt gefund und mild, Schneefall felten, der 
Sommer angenehm und nicht zu heiß, 
weil aus den Bergen eine fühle Luft weht; 
das Land ift fruchtbar, es gedeihen alle 
Obſt⸗ und Getreidearten, nur Welfchlorn 
nicht fehr gut. Die Viehzucht wird eben- 
falls in ausgedehntem Maßſtabe betrieben. 
Waſſer it gut und reihlihd vorhan- 
den, fowohl in Brunnen ald Quellen und 
auch fließend. Holz giebt es ebensfalls 
viel. Die am bäufigften vorfommenden 
Arten find: Tannen, Cedern, Eichen und 
Eichen. Das Land ift zumeift Holz- und 
Buſchland, doch giebt es auch ein wenig 
Prärieland. Der Boden beſteht faft zu 
gleichen Theilen aus Sand und Lehm und 
ift Reinlos. Die Berge find reih an Er- 
zen und Mineralen. Der Landmann kann 
bier at Monate pflügen und ſäen, ſechs 
Wochen ernten und die Frucht am Felde 
liegen laſſen, bis Alles gedroſchen ift, 
denn hier giebt es im Sommer nicht viel 
Regen, wir brauchen auch keinen, der Bo- 
den wird durch die ſchweren Thaue hin- 
reichend feucht erhalten. Gewitter giebt 
es bier nicht und nur im Winter regnet 
es viel und hört man zuweilen ſchwache 
Donnerfhläge. Hagel hatten wir noch 
keinen feit wir bier find, nur im Frühjahr 
Heine Schloßen. Heufchreden und Kar- 
toffelläfer haben wir bier noch nicht, 
Pferde- und Stubenfliegen nicht fo viele 
als im Dften. Bienen gedeihen gut. 

Des Land ift hier ſchon etwas theuer, 
von 15—50 Dollars per Acre, und wird 
ziemlich viel zum Verlaufe ausgeboten ; 
die Preife werden wohl noch fteigen, weil 
die Einwanderung gegenwärtig ſtark ift. 
Eifenbahn- und Regierungsland giebt es 
nur noch in den Bergen. Die biefigen 
Bewohner find ein friedfames Volk und 
gehören verfchiedenen Religions-Belennt- 
niffen an. Es giebt viele Deutfche bier, 
daher auch deutfche Schulen und Kirchen. 

Wir find Hier eine Heine Gemeinde von 
alt-amifhen Mennoniten. Unfere ftrenge 
Kirchenzucht wird wohl nicht Jedem ge- 
fallen, aber wir können nicht Gott und 
der Welt dienen, fondern müſſen der letz⸗ 
teren abfagen, das Kreuz auf uns nehmen 
und Chriſto nachfolgen. 

So viel aus Liebe für Alle, die über 
Dregon etwas zu hören wünſchen. Es 
fol aber damit nicht gefagt fein, daß es 
bier feine Fehler und Unannehmlichkei⸗ 
ten giebt. Wir haben hier wilden Hafer 
und wilden Flache, die Productenpreife 
find niedrig und für Unbemittelte ift es 
ſchwer, Arbeit zu finden. Mit Gruß 
Daniel D. Miller, 


Minnefota. 

Mountain Late, 29. Mai. Das 
Miffionsfeft, weldes unfere Sonntag- 
fhule am 9. Mai feierte war über 
Erwarten der Lehrer und wohl aller 
Theilnehmer gejegnet. Am Morgen bes 
genannten Tages ſah es d'raußen fo we- 
nig einladend aus, daß vielleicht hie und 
da {don Jemand glaubte, aus dem edlen 
Borhaben würde diesmal nichts werden. 
Der Regen firömte aus den Wolfen 
berab, als ob er alle unfere Wünfche und 
Gebete zu verachten ſchien. Doc fie 
waren gehört und erhört, denn um #1 
Uhr Nachmittags fing es an ſich etwas 
aufzullären und unfer Schulhaus wurde 
mit Gaſten beinahe überfült. Um 2 
Uhr fing vann die Feftfeler an, welche aus 
mehreren Miffionsreden und Miffions- 


geiprächen befand, 





Aber auch unfere werthen Milfions- 
ſchweſtern trugen reichlich dazu bei, die 
Veftlichkeit zu erhöhen und bemwirtheten 
uns auf’s Freundlichfte mit einem Gaft- 
mahle. 

Die Collecte, welche von unſern Schü- 
lern nach der Schlußrede veranflaltet 
wurde, war reichlich gefegnet, fie betrug 
die fhöne Summe von 892,03. Wir 
fagen allen Gebern herzlichen Danf für 
die rege Theilnahme. Der Herr wird's 
vergelten, denn Er hat fröhliche Geber 
lieb, 

Nach beendeter Mahlzeit wurde die 
Berfammlung wieder zufammen gerufen 
und nachdem Lehrer Abraham Hiebert 
durch eine furze Anfprache die Berfamm- 
lung auf fernere Mifjionsthätigfeit hin— 
gewiefen Hatte, wurden die folgenden Be- 
ſchlüſſe einftimmig angenommen: 

1, Beſchloſſen, daß wir an jedem erften 
Sonntag im Monat um 2 Uhr Nachmit— 
tags Miffionsftunden im Schulhaufe zu 
Mt. Lake halten. 

2. Beſchloſſen, daß wir einen Borfiger 
und einen Schreiber erwählen ; der Bor- 
figer fol das Recht haben, welches alle 
Borfiger in Organifationen haben. 

Darauf wurden Lehrer Iſaac J. 
Bargen zum Vorſitzer und Jacob J. 
Balzer zum Schreiber ewählt, welche 
Beamte bis Neujahr '87 dienen ſollen. 

Zum Schluß wurde noch Julius P. 
Siemens zum Gaffler erwählt und mit 
dem Gefang: „Die Gnade unferes 
Herrn” ꝛc. ſchloſſen wir diefe Feier. Un— 
fer Wunſch und unfere vereinte Bitte an 
alle Miffionsfreunde ift Die: „Kommt, 
befuht uns und nehmt Theil an dem 
Aufbau des Reiches Gottes, und ihr wer- 
det inne werden, daß arme Heiden euch 
danken und viele Miffionsfreunde für 
uns beten, Mit Gruß 

Sacob 3 Balzer. 


P. S. Der 27. Mai war bier ein rech- 
ter Hiobstag, an dem fih mehrere Un- 
glüdsfälle zutrugen. Unfere Eltern wa- 
ren am Morgen desjelben Tages auf dem 
Wege zur Stadt, um ihre Producte, als 
Butter und Eier, dafelbft zu verkaufen 
und ihre wöchentlichen Einkäufe zu ma- 
den. Zu gleicher Zeit nahmen fie auch 
eines ihrer Pferde mit, um dasſelbe bei 
ihren Kindern abzuliefern. Das Pferd 
war ziemlih munter und war dadurd 
wahrſcheinlich Urfache des Unglüds. Die 
Dferde wurden plöglich ſcheu und mach— 
ten foldye Sprünge feitwärts, daß das 
Buggy umftürzte und auch fogleih in 
Stüde zerbrach. 

Die lieben Eltern und ganz befonders 
der Bater hat erhebliche Berlegungen im 
Genick, ven Schultern und an einer Hand 
davon getragen und ift gegenwärtig an’s 
Bett gefeffelt. Die liebe Mutter hat auch 
im Genid und an der rechten Hand Ber: 
legungen. Beider Schäden find durch 
den lieben Aelteften Aaron Wall in Ord- 
nung gebracht und wir hoffen auf baldige 
Geneſung. 

Ferner hat Peter Harder's und auch 
Peter Neufeld's Pferd, erſteres an der ge- 
brochenen Deichfel und lepteres an der 
Drahtfenz erheblichen Schaden davon 
getragen. D. O. 





Kauſas. 


Hillsboro, 2. Juni. Der Mv- 
nat Mai brachte ung wenig Regen. Ei- 
nige Farmer ſahen ſchon mit traurigem 
Gefichte in die Zukunft. Ob nun gerade 
das Ausbleiben des Regens allein bie 
Schuld an dem fpärliden Wachsthum 
trägt ift eine Frage, die hoffentlich auch 
mit der Zeit aufgeflärt werden wird. 
Ein Boden, der nur flach oder gar nicht 
im Herbft gepflügt wird, kann feine Win- 
terfeuchtigfeit, oder nur fehr wenig, auf- 
nehmen. Wenn nun im Frühjahr ein 
fold ungenügend vorbereiteter, und in 
ſchwacher Eultur und Kraft flebender 
Boden befäet wird, fo bleibt das Wachs— 
thum bei nicht fehr günftiger Witterung 
zurück. 

Seit einigen Tagen drohte der Himmel 
mit Regen, doch zogen die Wolfen mit 
faum börbarem Gewitter an unferer Ge- 
gend vorüber, fo auch geftern wieder gin- 
gen Schauer öftlih und ſüdlich an uns 
vorüber, die und nur fehr wenig Regen 
abgaben. Jedoch gegen Abend bezog fich 
der Himmel mehr und mehr und wir ha— 
ben feitvem einen guten Randregen. Dem 
Herrn fei Dant für diefen Segen. 

Der Gefundheitszuftand ift in Hille- 
boro und Umgegend fehr befriedigend. 

Einen brüderlihden Gruß fendet an 
alle Leſer der lieben „Runfchau‘ 





3. 9. Klaaſſen. 


Nevada, Neß Eo. Diemweil es heute 
regnerifh ift und wir alfo nicht im 
Stande find in die PVerfammlung zu 
gehen, fo will ich eine Kleine Befchreibung 
von unferer neuen Anfievlung in Neß 
Eo., Kan., geben. 

Im Namen der Gemeinde von Gentry 
Co., Mo., verließen ich und mein Weib 
Miffouri am 9. März 1885 und reiften 
nach Kanſas. lm eine geeignete Gegend 
zu ſuchen, die den Verhältniſſen unferer 
Gemeinde beffer entfprechen würde, find 
wir dann zu unferen alten Freunden und | 
Brüdern in MePherfon Co., Kan., ges | 
fommen, wofelbft ich dann etliche Male | 
zu einer fleißigen, Gott ergebenen Ber- | 
fammlung predigte. Dann ließ ich meine | 
Frau bei den Bekannten in MePherſon 
zurüd und ging mit Br. Chriſt. Ummel 
nad Hutchinſon, wo wir aufder A.T.& | 
S. F.» Bahn bis nach Kinsli, Edwards 
Co., fuhren. Bon da gingen wir nad 
Jatmor, Hagaman Co., und von dort 
nach Neß und dann nad Rufh Co. ; aber 
Neß County gefiel uns am beiten, befon- 
ders der nördliche Theil. Es find fchon 
20 deutſche Familien bier, doch gehören fie 
nicht alle der amifchen Gemeinde an. 
Ih fand, daß dieler Theil von Neß Co. 
zur Öründung einer Gemeinde fehr vor- 
theilhaft fei; fo entfchloß ich mich denn 
bier eine „Homeftead” zu nehmen. Es 
find ſchon drei Familien unferer Gemein- 
haft hierher gezogen und haben „Home- 
fleads" genommen. Die Schönheit des 
Landes läßt dem Auge nichts zu wün— 
hen übrig. Wir haben, wie ich glaube, 
gutes Land, Der Winterweizen ift aus- 
gezeichnet ſchön; ich felbft habe noch fei- 
nen gefäet. Diefes Frühjahr haben wir 
17 Ader Hafer und 5 Ader Sommermet- 
zen ausgeſäet; 12 Ader Korn haben wir 
im April gepflanzt. Wir gedenfen 45 
Ader Korn zu pflanzen, fo der Herr uns 
Geſundheit und Leben ſchenkt. Jetzt kann 
man bier Land noch ſehr billig kaufen. 
So Jemand diefe Gegend fehen will, der 
nehme die Union Pactfic-Bahn nad Wa- 
feency, von dort nehme er die Poft bis 
und Pagton an der Grenze von XTrigo 
nach Neß Counties. Ich wohne 4 Mei- 
len füdmweftlich von Pagton, oder 4 Mei- 
len nordweftlich von Nevada Poft-Dffice, 
Wir haben jeden zweiten Sonntag Ber- 
fammlung, haben aber noch fein Schul- 
haus und müffen ung auch alfo begnügen 
laffen, bis wir beffer im Stande find eines 
zu bauen. Freundlichen Gruß an alle 
gottliebenden Seelen. 

Jacob Aeby. 


[„Ser. d. W. 








Dakota. 


Bridgemwater, 3. Juni. Weil 
id) von meinen Berufsgeichäften ein me- 
sig ausrube, fo will ich zur Feder greifen 
und den lieben Lefern mittheilen, wie uns 
der Herr wieder gezeigt hat, was unfer 
Leben ift: 

Am 18. Mai gefiel es dem Herrn, den 
alten Mathias Walter von diefem Me- 
fehslande in ein himmliſches Canaan 
abzurufen. Gira fagt: „D Tod! wie 
wohl thuft du dem Dürftigen, der ſchwach 
und alt ift und nichts Befjeres zu erwar- 
ten bat als den Tod.” 

Um 25. Mai ftarb die Frau des Joſeph 
Groß (geb. Walter) nad ſchwerer Ent- 
bindung. Das Kind lebt und ift von 
der Mutter der Berftorbenen in die Pflege 
genommen worden. O, wie ſchwer tft eo 
für den armen Oatten! Aber nur auf 
Den vertraut, der die Wunden fchlägt, 
Er weiß fie auch wieder zu heilen, Am 
darauffolgenden Tage wurde fie dem füh- 
len Schooß der Erbe übergeben. Die 
Berftorbene binterläßt einen tiefbetrübten 
Gatten und acht Kinder ihren frühen 
Tod zu betrauern. 

So laffet ung, die wir leben, immer 
auf der Hut fein, auf daß uns der Tod 
nicht unverfehens überfalle! Unſer Hei- 
land bat uns einen fehr wichtigen Auf- 
trag binterlaffen : „Wachet!“ 

Der Wittwer Elias Wipf, deſſen zweite 
Ehefrau im Jahre 1884 bei einem Wir- 
beifturme umfam, nahm wieder eine Le- 
bensgefährtin, nämlich Sufanna Hofer. 

Was die Witterung anbelangt, fo ha— 
ben wir jept ziemlich Noth an Regen, 
aber Gott jei Dank die Saat fleht vor- 
trefflich da. 

Geboren: Den Eltern Zofeph Walter 
ein Söhnen. Joſeph Wollman ein 
Söhnden. David Walter ein Söhndhen. 
Grüßend Paul M Olanzer. 





Abonnirt für die „Rundihau”. Vom 
1, Juli 1886 bis 1, Januar 1887 nur 








40 Ets, Siehe Notiz auf der dritten Seite. 


Europa, 


Rußland, 

Nikolaifeld, Gouv. Selaterinos- 
law, 4. Mai 1886. Ich befinde mich 
in der unangenehmen Lage von zwei 
ſchrecklichen Unglücksfällen berichten zu 
müſſen: 

Johann Dyck, Bergens Schwiegerſohn, 
fuhr nach der Ziegelei um Lehm zu holen, 
wobei er durch herabfallenden Lehm ver- 
jhüttet wurde. Er befand ſich allein und 
erft als Vorübergehende das Fuhrwerk 
ftehen fahen und ein Unglück vermutbe- 
ten, wurde nachgegraben und die Leiche 
gefunden, 

Während fich noch Alles in der größten 
Aufregung über diefen Unglüdsfall be- 
fand, fam von Krondgarten bie fchred- 
lihe Nachricht, daß Heinrich Görzen, der 
auf einer von jungen Pferden gezogenen 
Walze fuhr, von derfelben zu Tode zer- 
malmt wurde. Das Unglück geſchah 
dadurch, daß die Pferde fcheu wurden 
und durchgingen, wodurch Görzen’s 
Beine unter die Walze geriethen und zer- 
drüdt wurden; in demfelben Momente 
brach die Deichfel, deren eines Ende ſich 
in der Erde feftrannte, worauf die Walze 
überfhlug und dem Unglüdlihen auch 
den Kopf zermalmte. 

Wir haben jept fehr ſchönes Wetter, 
die Bäume ftehen in der üppigften Blüthe 
und das Getreide ift bereits aufgegangen. 

* * 
* 





Erfundigung. 
(?) Die Eltern Heinrih Gooßens (fr. 
Landskrone, Rußl.), Lehigh, Marion 
Co., Kanſas, haben ſchon mehrere Briefe 
an ihre Kinder in Waldheim gefchidt, 
auch an feinen Bruder Abraham Gooßen, 
ebendafelbft, ohne eine Antwort zu erhal- 
ten. Sie wenden fi daher an die 
„Rundfhau” und bitten Nachbarn der 
Betreffenden fie auf diefe Zeilen aufimerf- 
fam zu machen. 





Reiſebericht. 


Indem ich von meinen Freunden und 
Bekannten in der alten Heimath aufge- 
fordert werde, über unfere Reife hierher 
und wie es uns überhaupt bis jetzt er- 
gangen, zu berichten, diefes aber an einen 
Jeden einzeln zu viel werden würde, die 
„Rundſchau“ aber dem Zwede gewidmet 
ift, Nachrichten von nahe und ferne zu 
überbringen, fo erfuche ih um Aufnahme 
des folgenden Berichtes : 

Wir fuhren Montag den 4. Novem- 
ber a, St. von Neu Schönfee, Sagra- 
dowka, ab, kamen Abends fpät bei der 
Station Nowo Poltawfa an, fuhren 
Morgens früh ab und kamen um 38 Uhr 
in Nikolaijev an. Da des Sturmes 
balber das Dampfichiff am vorigen Tage 
nicht ubgegangen war, beeilten wir ung 
und erreichten es noch um gleich mitfah- 
ren zu können; es ging aber Alles fo 
ſchnell, daß wir nicht einmal Zeit hatten, 
uns von den dort bleibenden Kindern zu 
verabfchieden ; nur ein Händedruck ein 
Kuß, ein tieffehmerzliches Anfchauen, und 
fie mußten fich beeilen das Schiff zu ver- 
laffen, denn die Stegbrüden wurden be- 
reits aufgezogen, die Taue gelöft und 
wir fuhren ab. — Der Wind blies ftarf 
aus dem Weſten. Meine Frau und die 
fleinen Kinder hatte ich in der Cajüte 
untergebracht, ich aber und die großen 
blieben auf Berded, um ein Paar Rubel 
zu fparen ; ich hatte mich bei diefer großen 
Eile fo erhipt, daß ich in Schweiß geba- 
det war, fühlte aber bei der Erregung des 
Herzens gar nicht den Falten Wind ; die 
Folge davon war eine ftarfe rheumatifche 
Entzündung im ganzen Körper, wovon 
ich bis zu diefer Stunde noch nicht ganz 
geheilt bin, 

Wir kamen gegen Abend glüdlich in 
Odeſſa an, fuhren in’s „Hotel de Italia“, 
ließen folgenden Tages im deutfchen Ge- 
neral-Eonfulat unfere Päffe vifiren und 
fuhren Abends um 49 Uhr ab; am fol- 
genden Tage famen wir bis Rasdjelnaja, 
wo wir ausfteigen mußten. Gleich fand 
fih ein Agent bei ung ein, der ung feine 
Dienfte anbot und wir wären bald wegen 
des Zuredeng, daß der am andern Geleife 
ftehende Zug nicht für ung fei, dageblie- 
ben. Ein Gensdarm, der dies bemerkte, 
gab ihm einen ziemlich derben ruffifchen 
Verweis, den er geduldig hinnahm, ich 
aber bat ihn freundlich, wenn er uns fo 
lieb habe, wie er fage, dann folle er mir 
den Gefallen thun und uns nicht weiter 


mit feiner Gegenwart beläftigen, das 
half, er blieb zurüd. 

So kamen wir wohlbehalten bis zur 
ruffifhen Grenzitation, wo wir ziemlich 
grob behandelt wurden, dennoch wurden 
die Päffe eingefchrieben und die Borwei- 
fung beftätigt. Hierauf fuhren wir weiter 
bis zur öfterreichifchen Grenze, wo wir 
fehr freundlich behandelt wurden. Sch 
nahm Billete bis Bremen und wir fuh- 
ren nach zwei Stunden weiter, Wir hat- 
ten zwei Coupees, hatten aljo Raum ge— 
nug, um Alle liegen zu können; auf der 
vorlegten Station fragte der Conducteur, 
ob wir zufrieden feien und ob für ung 
der bequeme Raum, den er ung gewährte, 
nicht wohl zwanzig Kreuzer werth wäre 
— ich gab fie ihm gerne, 

Sp famen wir nad der fchlefifchen 
Grenzſtation Mißlewis, wo ein deutfcher 
Poftzug bereit ftand, dennoch mußten wir 
faft zwei Stunden warten, bis wir ein: 
fteigen durften; wir wurden bier eben- 
falls fehr freundlich behandelt, erhielsen 
auch bier zwei Coupees allein und fuhren 
bis Gleiwitz in Schleſien, woſelbſt wir 
übernachteten. Morgens früh (Sonn- 
abend) ging’s frifch weiter durch Wälder 
und an vielen Fabriken vorbei, fo daß 
man fich faft gar nicht fatt fehen konnte. 
Abends um 8 Uhr famen wir in Berlin 
an, mußten ausfteigen, wurden mit ber 
Stadtbahn bis zum andern Bahnhof 
gebracht, wo wir bis Mitternacht warten 
mußten; mir wollten eigentlich über 
Sonntag in Berlin bleiben, da aber die 


» | Kinder wenig Neugier zeigten und mir 


der Rheumatismus große Schmerzen ver- 
urfachte, entichloffen wir uns zur Weiter- 
reife. Wir fuhren um Mitternacht ab, 
famen in Bremen am nächſten Nachmit« 
tag an und gingen bei Hellmering in’s 
Quartier, doch nicht ohne vorher von 
Ugenten eingeladen zu werden zu Mißler 
zu fommen, 

Bon Herrn Hellmering wurden wir 
gut behandelt, da ich aber faft nicht mehr 
geben Fonnte, mußten wir dennoch die 
Dienfte eines Agenten in der Perfon 
eines Wilhelm Bogel annehmen, der nun 
die Frömmigkeit felber fein wollte; er 
ſprach fortwährend von Gott, Seele und 
Seligfeit, behauptete, daß er für feine 
Dienfte von uns nichts nehme, da er vom 
Lloyd (der Schifffahrtsgefellfchaft) feinen 
Lohn erhalte. Das erwies ſich aber laut 
Rehnung als unwahr, denn er hatte 
neunzig Mark von unferem Gelde für 
ich behalten (zur Warnung für Andere). 

Mittwoch früh gingen wir zum Bahn— 
bof, da aber das Gedränge ungemein 
groß war, fo mußten wir der Heinen 
Kinder halber etliches Handgepäd ftehen 
laffen, was die großen Kinder nachhol⸗ 
ten, vergaßen aber eine neue Reifetafche 
mit werthvollen Sachen. In Bremerha- 
fen angefommen meldete ich es gleich dem 
Dienftperfonal, welches mich an den Di- 
rector wies, der Director verlangte meine 
Adreffe, und verficherte, wenn die Tafche 
im Wartefaal geweſen, ich felbige erhal- 
ten werde, was auch nach drei Wochen 
geſchah. 

Wir fliegen nun in ein kleines Dampf- 
Ihiff und wurden in einer Stunde nad 
dem großen Schnelldampfer Ems ge- 
bracht. Nah ein Paar Stunden, als 
wir Ale die Fahrbillete vorgezeigt und 
aufgefchrieben waren, fuhren wir ab, 
Der Wind blies ziemlich ftarf aus Nord- 
weit, dennoch war auf dem riefigen Dam- 
pfer feine Bewegung zu fpüren, fo daß 
meine Frau meinte, wir ftehen noch im- 
mer ſtille. Wir famen nun am folgen- 
den Tage (Donnerftag) Abends nad 
Southhampton, England, hielten ein 
Paar Stunden und gingen wieder ab; 
aber am folgenden Tage, auf offener Ser, 
fing denn doc der Dampfer an, ſich giem- 
lich zu bewegen und die Seekrankheit 
brach allgemein aus; meine Krankheit 
nahm auch zu und ich ftellte mich dem 
Doctor vor. Er fand flarfe Bruftent- 
zündung, gab mir Medicin und ſchmei— 
chelte mir, er wolle mich doch gefund nach 
Amerika bringen, was ihm aber doch nicht 
ganz gelang, denn die Schmerzen im lin- 
fen Bein blieben ebenfo ftark, wie fie ge⸗ 
weſen, obwohl die Bruſt etwas beffer 
wurde. 

Ein Paar Tage hatten wir den Wind 
etwas mehr auf der Seite, ſo daß das 
Schiff ziemlich ſchaulelte und die Reiſe⸗ 
koffer anfingen hin und ber zu rutſchen, 
am achten Tage wurde der Wind ftärker 
und am neunten zum rafenden Sturme. 
Ih ging auf Berded, um zu fehen, wie 
es ausjehe, das ſah aber fürchterlich aus, 
denn feine Woge war zu feben, es war 
Alles Schaum, fo daß mich doch etwas 





Furcht anlam, aber bald hatte ih mid 














berubigt und ging wieder nad unten, 
Der liebe bimmlifche Vater war uns gnä⸗ 
dig, wir famen glüdlich am zehnten Tage 
in New York an. 

Gegen Mittag landeten wir, wurden 
auf einem Heinen Dampfer nad Eaftle- 
Garden gebracht, wo wir Alle von den 
Beamten aufgefchrieben und nad dem 
Ziel unferer Reife, und ob wir dazu 
Geld oder Fahrbillete hätten, befragt 
wurden. Wer fein Geld babe, müßte 
zurüdbleiben, doc, ich habe Niemand zu- 
rüdbleiben fehen. Auch hier famen recht 
viele Hotel-Agenten, welche ziemlih zu- 
dringlich find, aber ſchließlich doch einem 
Jeden jeinen Willen lafien. Wir gin- 
gen zu Berfemeier, was ich mir fchon 
vorgenommen hatte. Wir hatten in Bre- 
men für unfer ruffifches Geld Wechfel 
genommen auf eine Bank in New York, 
befamen das Geld auch ohne Schwierig- 
keit, doch wie ung ein Regierungsbeamter 
fagte, hätten wir etliche Dollars mehr be- 
fommen, wenn wir das ruffifche Geld 
bergebracht hätten. 

Zwei Tage blieben wir bei Berfemeier ; 
am 7, December fuhren wir von New 
York ab, famen am 8. bis Buffalo, am 
9. bis Chicago (mußten drei Mal um- 
fteigen, was für mich immer eine große 
Dual war, weil ich faft nicht ftehen noch 
gehen konnte), den 10., Mittags, bis 
Kanfas City und Abends 47 Uhr nad 
Newton. j 

Nun war unfere lange Reife fo 
weit beendigt als wir Schiff und Bahn 
benugen fonnten, wir aber waren auch 
mit unferem Wiſſen zu Ende. Wir wuf- 
ten zwar, daß es ein Blumenfeld bier in 
der Nähe geben follte, aber wen fragen, 
wer würde uns dahin bringen ? 

Wir waren unferer Meinung nad in 
Berlegenheit; aber der liebe himmliſche 
Bater halte ſchon geforgt, Er fchidte ung 
in diefer unferer Berlegenheit einen retten- 
den Engel in der Perfon des Ehrf. David 
Görg, der gerade in Newton war und 
mit unferem Zuge nad Halftead, mo er 
zu Haufe ift, fahren wollte, da aber der 
Zug faft eine Stunde Aufenthalt hatte 
und er von den Beamten erfahren, es 
fei eben eine Emigranten - Familie aus 
Rußland angelommen, fo fuchte er und 
auf und mies uns an Abr. Quiring, 
welcher kaum hundert Schritte vom Bahn⸗ 
bof entfernt wohnt. D! wie waren wir 
frob, wieder aus aller Noth zu fein und 
dazu bei Bekannten, denn mit Duiring’s 
Eltern hatten wir in Berdjansk, Rußl., 
zufammen gewohnt. 

Wir übernachteten und am nächſten 
Morgen beforgte uns Quiring Fahrge— 
legenheit. Es waren Cornelius Franzen 
und Benjamin Wedel, fr. Aleranderwohl, 
Rußl., welde bier in Blumenfeld Far- 
men baken ; fie brachten ung zu Heinrich 
Franzen, meiner Frau Tante, woſelbſt 
wir acht Tage blieben. Dann zogen wir 
zu Peter Schmidten, fr. in Kleefeld, 
Rußl., wo wir den Winter über blieben. 

Wir wurden von den Freunden mit 
Wohlthaten überbäuft; nun der Herr 
wird vergelten einem Jeglichen nach fei- 
nen Werfen, denn Er felber fagt, daß Er 
nicht will unbelohnt laſſen auch einen 
Irunf Waffer, für einen der Geringften 
an Seinen Brüdern. 

Nun waren wir denn bier. — Wie 
jest? Die Sorge fteigt balt auf im 
Menſchen. Wir dachten eigentlih an 
Renten, d. h. Paten, aber Etliche rie- 
then uns zu faufen und wir entjchloffen 
uns denn zum Kaufen, wozu uns mehrere 
Farmen angeboten wurden. Haben denn 
eine Farm gelauft für 3800 Dollars in 
der Nähe unferer Freunde und Belann- 
ten. Wir haben uns au ſchon Vieh, 
Fahr⸗, Ader- und Hausgeräthe ange- 
ſchafft, den Ader beftellt, dv. h. Gerſte, 
Hafer, Korn, Leinfamen, Kartoffeln und 
Gemüfe ausgefäet. Der liebe himmlifche 
Bater wolle uns Seinen Segen dazu ge- 
ben und uns nicht verlaffen. Diefes 
wünfche ich auch herzinniglich, allen 
Freunden und Bekannten, Amen. 

Peter Enns. 

Unfere Adreffe ift: 

Peter Enns (Gruenfeld), 
Newton 
Kansas. 
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Die Meuterei auf der 
„Bounty“. 


Aus den Erlebniffen eines Schiffscapitäng. 
Scizze von Florian Greif. 


Im December des Jahres 1787 erhielt 
der englifhe Kapitän William Bligb von 
feiner Regierung den Auftrag, mit dem ei- 
gens dazu ausgerüfteten Schiffe „Bounty“ 
nad Inſeln der Südſee zu fahren, um 
daſelbſt einige nützliche Gewächſe zu bo- 
len und nad Weftindien zu verpflanzen. 
Befonders handelte es fih dabei um den 
Brodfruchtbaum, deffen fleijchige Früchte, 
geröflet und gebaden, das vorzüglichfte 
Nahrungsmittel der Südfee- Infulaner 
bilden, und, da fi das Gebäd mehrere 
Jahre genießbar erhält, als Erfag für 
den Schiffezwiebad von großem Werthe 
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d. 

Bligh war ein bereits erprobter, tüchti- 
ger Seemann, der den berühmten Welt- 
umfegler Cook auf einer Reife um bie 
Erde begleitet hatte, aber er hatte den Feh⸗ 
ler, die nothwendige Strenge der Schiffs- 
disciplin bis zur Härte und Graufamteit 
zu treiben und fi dadurch bei feinen 


Untergebenen verbaßt zu machen. Un⸗ 
günftiges Wetter und andere Urfachen ver- | 
zögerten die Fahrt, fo daß die „Bounty“ 
erft im October 1788 an dem Orte ihrer 
Beitimmung, Tahiti, anfam. Dem Capi- 
tän gefiel es auf diefem Eiland fo wohl, 
daß er über dem Einnehmen der Ladung 
fünf Monate zubrachte. Während dieſer 
Zeit genoß die Mannfhaft, folange fie 
auf dem Rande weilte, unbefchränfte Frei- 
heit und hatte bald mit den Bewohnern 
der Inſel nähere Belanntfchaft angefnüpft. 
Kein Wunder, daß, als es endlich an die 
AUbreife ging, die geloderten Bande des 
Gehorſams ſich nicht fogleich wieder der 
ſtrengen Schiffsordnung anbequemen 
wollten und der Kapitän mehrfach firenge 
Mafregeln gegen Matrofen und Officiere 
zu ergreifen genöthigt war. Dabei ver- 
fuhr Bligh tyrannifcher als nöthig gewe- 
fen wäre, und feine Untergebenen wurden 
mit bitterem Haß gegen den harten Macht- 
haber erfüllt. 

Ganz befonders war dies bei einem der 
Dfficiere, Namens Ehriftian Bletfcher, der 
Fall, ver bereits kurz vor der Abreife un- 
ter der Strenge Blighs zu leiden ge- 
habt hatte. Er fann daher auf Mittel, 
fih der Abhängigkeit vom Capitän zu 
entziehen. Kaum war das Schiff wieder 
in See geftochen, fo ſuchte Fleticher einen 
anderen jungen Officier für fih zu ge- 
winnen und theilte ihm den Plan mit, 
auf einem Floffe, welches er bereits gemacht 
hatte, über Nacht zu entfliehen und nad) 
Tahiti zurüdzufehren. Der Mann feines 
Bertrauens hieß den Fluchtplan willfom- 
men, bielt es aber für beſſer, fich des gan- 
zen Schiffes zu bemächtigen, den verhaß- 
ten Befehlshaber und feine Getreuen zu 
überwältigen und alsdann mit ber 
„Bounty“ nach Tahiti zurüdzufteuern. 
Bei der herrfchenden Mißſtimmung bielt 
es nicht ſchwer, auch den größten Theil 
des übrigen Schiffsvolkes in die Verſchwö⸗ 
rung bineinzuziehen, und fo fonnte das ge- 
plante Verbrechen ohne fonderliche Schwie⸗ 
rigfeiten ausgeführt werden. 

Der Capitän wurde plöglich entwarf- 
net und gefangen genommen, das Schiffs— 
boot ausgefegt und darin Bligh mit der 
ihm treu gebliebenen Mannſchaft, im 
ganzen 19 Perfonen, feinem Scidfale 
überlaffen. 

Vergebens erinnerte der Capitän die 
Meuterer an den geleifteten Eid des Ge- 
borfams, vergebens legte er fich ſchließ— 
li auf’s Bitten ; die Revolte war aus- 
gebrochen und nicht mehr zu beſchwichti— 
gen. Auf ihr dringendes Flehen gab 
man den Augeſetzten noch ein Eleines 
Fäßchen Waſſer, 150 Pfund Brod, 
etwas Rum und Wein, einen Compaß, 
ein Paar alte Säbel und einige andere 
unentbebrliche Utenfilien mit, und fo wur- 
den fie vem Spiele der Meereswogen preis- 
gegeben. Während die an Bord der 
„Bounty“ Zurüdgebliebenen, im Ganzen 
25 Mann, fofort Kehrt machten und 
ihren Weg wieder nad Tahiti nahmen. 
Wir werden fpäter fehen, was aus den 
Dpfern der Meuterei geworden, und mwol- 
len vorerft die Schidfale der von Fletfcher 
angeführten Fünfundzwanzig weiter ver- 
folgen. 

In Tahiti wurden diefelben von ihren 
alten Belannten mit großer Freude em- 
pfangen. Gefragt, wo inzwifchen Bligb 
und die übrigen Fehlenden hingekommen 
wären, antworteten fie, daß diefelben eine 
Inſel gefunden hätten, die fih ganz zu 
einer Niederlaffung eigne, fie felbft aber 
feien abgefendet, um Lebensmittel und 
fonftige Bedürfniffe zu holen, auch fo viele 
Eingeborene mitzubringen, als mitzuge- 
ben fich entfchließen würden, daraufhin 
gab man ihnen, was fie begehrten, und 
mehrere Infulaner beiderlei Gefchlechts 
ſchloſſen fi ihnen an. Am liebten wären 
fie Alle auf Tahiti geblieben, alein Einige 
fürchteten, daß ihr Gewaltftreich in Eng- 
land befannt werden fünnte und die bri- 
tifche Regierung Schiffe ausjenden werde, 
um die „Bounty“ zu fuhen. Dann mußte 
Tahiti zweifelsohne der erſte Plag fein, 
an welchem Nachforſchungen angeftellt 
würden. Acht von den Gefährten Slet- 
ſchers theilten diefe Anficht, und fo verlie- 
en diefe mit ſechs Tahitiern und zwölf 
Weibern das Eiland, um irgendwo einen 
Ort aufzufuchen, der ihnen mehr Sicher- 
beit verſprach. Während nun die Meute- 
rer auf dem Meere herumirrten erinnerte 
fih ihr Führer der Pitcairn-Infel (der 
füpöftlihiten der Paumotu-Infeln im 
ſüdlichen Polynefien) und richtete dort- 
bin den Lauf des Schiffes. Sie erreichten 
diefelbe auch glüdlih, und Fletſcher ftieg 
mit einigen Matrofen an’s Land, um 
das Innere zu befichligen. 

Ihre Erwartungen erfüllten ſich auf’s 
Befte. Die Infel beſaß Waffer, Holz, ei- 
nen fruchtbaren Boden und verfchiedene 
Früchte, Befonders günftig für ihre Ab- 
ficht, verborgen zu bleiben, ſchien zugleich 
der Umftand, daß die Ufer ſchroff und un- 
zugänglich waren und den Schiffen das 
Anlegen ungemein erfhwerten. Sie brach⸗ 
ten alfo das Schiff auf der Nordſeite der 
Inſel in eine kleine Bucht, welche fpäter 
den Namen Bounty-Bai erhielt. Hier 
wurde nun Alles an Land gefchafft, was 
den Anfiedlern von Nupen fein konnte, 
und diefe begannen Holz zu fällen und 
Hütten zu bauen. Während fie aber da- 
mit noch beſchäftigt waren, entftand durch 
Unvorfichtigkeit eines Zimmermannes auf 
dem Schiffe Feuer, und ehe dasfelbe ge- 
löfcht werden konnte, verbrannte das 


alfo jeßt gegwungen, auf der Inſel auszu- 
burren und ihr Leben, fo gut es geben 
mochte, nah den vorhandenen Hilfsmit- 
teln einzurichten. 

Dies gefhah am 23. Januar 1790, 
Das Eiland war nur von neun Europä- 
ern, fechs Tahitiern und zehn Tabitierin- 
nen bewohnt. Es wurden Wohnungen 
errichtet und das Land urbar gemacht ; 
indem man aber die Bäume ausrottete, 
ließ man gegen die See hin eine Schirm- 
wand von Bäumen ftehen, um die Häufer 
den vorbeifegelnden Schiffen zu verbergen. 
Die für Weftindien beftimmt geweſenen 
Gewächfe wurden gepflanzt, gedieben vor- 
trefflih und boten ſchon im folgenden 
Sabre eine reiche Ernte. So fehlte es den 
Anfiedlern zu ihrem Fortlommen an 
nichts, ihre Rage verbefferte fich mit jedem 
Tage und zwei Jahre hindurch lebten fie 
in glüdlicher Zufriedenheit. Da trat eine 
Kataftrophe ein, welche eine große Aende- 
rung in die Berhältniffe brachte. Es hat 
nicht genau feftgeftellt werden können, 
worin diefe Kataftrophe eigentlich beftano, 
da erft viele Jahre nachher Reifende nad 
Pitcairn famen und den Borfällen nad- 
forfchten. Darin aber ftimmen alle Be- 
richte überein, daß die Engländer unter- 
einander in Streit geriethen und nad 
mehreren Kämpfen und Mordthaten nur 
Einer, Namens Adams, übrig blieb, wie 
man ſich erzählt, hatten fich erft Fünf ge- 
genfeitig um’s Leben gebradt und von 
den übrigen Bieren, Mac, Young, Quin- 
tal und Adams, habe der Erfigenannte, 
der etwas von ber Brannimweinbrennerei 
verftand, 1798 den Verſuch gemacht, aus 
der Theewurzel ein geiftiges Getränk zu 
bereiten, dies fei gelungen und Mac habe 
fich infolgeveffen dem Trunf ergeben ; ein» 
mal aber fei er im Raufche von einem 
Felſen geftürzt und auf der Stelle tobt 
gewefen. Young und Quintal geriethen 
nicht lange darauf wegen einer Frau in 
Streit, verwundeten fich gegenfeitig und 
ftarben ebenfalls, fo daß ſchließlich von 
al’ den Gefährten nur noch Adams am 
Leben bleibt, als der einzige Engländer 
unter den Anſiedlern des Pitcairn-Eilan- 
des. Diefe Bereinfamung war von mäd- 
tiger Wirkung auf das Gemüth des rohen 
Matrofen, Erging in fi, brach mit fei- 
nem früheren zügellofen Leben und be- 
ſchloß, die manigfachen Verbrechen, welche 
er auf dem Gewiſſen hatte, fo viel als 
möglich, durch ein vorwurföfreies, fitten- 
reines Leben wieder gut zu machen. Fort» 
an widmete er feine ganze Zeit dem Un— 
terricht der heranmwachfenden Jugend und 
ftrebte mit allen Kräften dahin, eine patri- 
archaliſche Sitteneinfalt in der Gemeinde 
berzuftellen. Dies gelang ibm aud, da 
er felbft mit gutem Beifpiele voranging 
und die Tahitier von Natur lenkſam und 
gutmüthig find. Unter der Pflege des 
FSamilienlebens, auf welches Adams be- 
ſonders bedacht war, mehrte ſich die An- 
fievdelung von Jahr zu Jahr und gedieh 
in Glüd und Frieden. 

Den erften Befuch erhielten die Pitcair- 
ner 1808, in welchem Jahre der amerifa- 
niſche Capitän Folger mit feinem Schiffe 
auf der Infel landete, Er wurde von den 
Bewohnern auf’s Freundlichfte aufgenom- 
men und war überrafcht über die Sitten- 
reinheit und das friedliche Einvernehmen 
unter benfelben. Sechs Jahre fpäter er- 
ſchien die englifche Fregatte „Breton” an 
der Pitcairn⸗Inſel, deren Capitän Staines 
noch bdiefelben Zuftände vorfand. Die 
Gemeinde zählte damals 48 Köpfe. Ver— 
wundert darüber, daß die Infulaner gro- 
Bentheils fehr gut englifch fprachen, er- 
fundigte ſich Staines, welchen Urfprung 
die Anfiedelung habe, und erfuhr nun den 
ganzen Zufammenbang. Eine Tochter 
Adams führte den Fremden zu ihrem Ba- 
ter, von dem das ganze Dorf mit großer 
Liebe und Berehrung fprad. Obwohl 
Adams verficherte, daß er an der Ber- 
ſchwörung gegen Bligh nicht theilgenom- 
men, fo konnte er doch von der Mitſchuld 
an dem begangenen Verbrechen nicht frei- 
gefprochen werden. Der Gapitän bielt 
es für feine Pfliht Adams zur Berant- 
wortung über jenen Vorfall mit nad 
England zu nehmen. Als er jedoch die 
Abfiht Fundgab, verfammelten ſich Alle 
und flehten mit Thränen in den Augen, 
ihnen ihren Wohlthäter nicht zu nehmen. 
Staines mußte von feinem Borhaben ab- 
ſtehen. (Schluß folgt.) 


Gut hilft nicht! 


Ein reicher Kaufmann in Oſtindien 
hatte ſich während feines ſechszehnjähri— 
gen Aufenthaltes daſelbſt hunderttauſende 
von Gulden erworben und miethete ſich 
eine Cajüte auf einem oſtindiſchen Kauf- 
fabrteifchiffe, um nad Schottland zurüd- 
zufehren und dort in Ruhe fein erwor- 
benes Gut zu geniefen. Des Abends 
fab man ihn zu Pferde auf der fohönen 
Promenade am Fluſſe in Ealcutta, welche 
man die Esplanade nennt. Er unterhielt 
fi mit einigen Freunden und war im 
beten Wohlſein, auch machte ihn die 
Hoffnung, die Heimath nun bald wieder 
zu feben, befonders munter. In der fol» 
genden Nacht hatte er einen Anfall von 
der Cholera, und in fünfzehn Stunden 
war er eine Reiche. 

Aehnlich ging es mehreren anderen 
Reichen, fo daß, wie Freund MacLeod in 
Ealcutta erzählt, innerhalb zehn Mona- 
ten ſechs Kaufleute dafelbft farben, deren 











ganze Fahrzeug. Die Mannſchaft war 


jeder ein großes Bermögen gefammelt 





hatte, und die gerade im Begriff ftanden, 
nad Europa zurüdzufehren. h 

Wem fiel bei diefen Gefchichten nicht 
ein, was der Heiland von jenem reichen 
Menfchen fagt, deß Feld wohl getragen 
hatte! „Er gedachte bei ich felbit und 
ſprach: Was fol ih thun? Ach will 
fagen zu meiner Seele: Liebe Seele, du 
haft einen großen Vorrath auf viele 
Sabre, babe nun Ruhe, if, trink und 
babe guten Muth. Aber Gott ſprach zu 
ihm: Du Narr, diefe Nacht wird man 
deine Seele von dir fordern, und weß 
wird es fein, das du bereitet haft? Alfo 
geht es, wer fih Schäße fammelt und ift 
nicht reich in Gott.“ 

Gott bewahre uns vor dem falfchen 
Trachten nad den Gütern, weldhe von 
Motten und Roft gefreffen werden und 
nad denen die Diebe graben, und gebe 
uns Gnade, nach den Gütern und Schä- 
ben zu fragen, welche bleiben in Ewigkeit. 
Ehriftus ift der höchſte Schag, bei Ihm 
fol daher unfer Herz fein. Durch das 
Band des Glaubens, der Liebe und der 
Hoffnung müſſen wir mit Ihm verbun- 
ben bleiben. Alles Untere bilft uns 
nichts; nadt find wir in die Welt gefom- 
men, nadt fahren wir wieder habhin. 
„Guthilft nicht am Tage des 
Zorns, aber Öeredtigfeit er- 
rettetvom Tode.” (Spr. 11, 4.) 

[„„Sendbote.” ] 


— — — — 


Die Schulden der Der. Staaten. 

Es dürfte vielen Lefern interefjant fein 
zu erfahren, welche Phafen die öffentliche 
Schuld der Ber, Staaten feit der Grün- 
dung des Staatenbundes ſchon durchge- 
macht bat. 

Bei Beendigung der Revolution wurde 
eine fundirte Schuld von $74,463,475 
vorgefunden, welche in 1804 auf $86,- 
427,120 ftieg, in 1812, vor dem zweiten 
Krieg mit Großbritannien, auf 45 Millio- 
nen reducirt war, dann wieder zunahm 
und nad Schluß des Krieges in 1316 ſich 
auf $127,834,900 belief. Diefer ganze 
Betrag wurde bis 1835 abbezahlt, und 
blieb die Regierung bis nach Beendigung 
des merikanifchen Krieges von einer fun- 
dirten Schuld befreit. In 1852 betrug 
die Leptere $78,797,816, fünf Jahre 
fpäter noh ca. 53 Millionen und in 
1857 nur 25 Mil, Dollars. Bon 
1857 bis 1861 wuchs diefer Betrag in 
Folge von Deficits in den Revenuen auf 
$72,187,154an. Dies war die Summe 
der Schuld, als der Rebelliongfrieg die 
Berbindlichkeiten der Regierung anzu- 
fhwellen begann, bis fie in 1865 die 
enorme Höhe von $2,757,689,571 er- 
reichten. 

Bon 1865 bis zum 1. Januar 1871 
wurde eine Reduction der Schuld von 
$425,621,778 bewerfftelligt. Danf außer- 
ordentlicher Anftrengungen, indem die 
NRevenuen der Regierung während dieſer 
Periode durch Steuer- und Zollfchraube 
auf 2486 Millionen gebracht wurden. 
Seitdem find Steuern und Zölle be- 
deutend ermäßigt worden, und doch ift es 
möglich gewefen, in den 15 Jahren von 
1871 bis 1. Januar 1886 die öffentliche 
Schuld um $987,291,589 zu redueiren. 
Eine Parallele hierfür giebt es, fo fchreibt 
die „Amerika, wohl faum in der Ge- 


ſchichte. 


— — ⸗ 


Etwas vom Reiche China. 


China iſt das älteſte, größte und bevöl- 
fertite Reich der Welt.- Während alle 
jetzt beftehenden Staatsverbände verhält- 
nißmäßig jung find, reicht der chinefifche 
nach ziemlich fiheren Nachrichten über 
1100 Zahre vor Ehrifti Geburt hinauf 
(fagenhaft über 2200 Zahre) und hat feit« 
dem im Großen und Ganzen feinen Be- 
fand behauptet. Was ift während diefer 
Zeit im Abendlande nicht Alles aufgeblüht 
und wieder untergegangen ! Es muß alfo 
in diefem Volke, dem die politifchen Stürme 
nıcht find erfpart geblieben, doch ein be- 
fonders gefunder und fefter Kern fteden. 
In der Eultur, nah europäifhen Be- 
griffen, hat China zwar Feine große Ent- 
widelung aufzumeifen ; fie ift aber in ho— 
hem Grade Achtung gebietend und eigen- 
artig. 

Hinfihtlih der Größe wird das eigent- 
liche „Reich der Mitte zwar vom euro- 
päifhen Rußland übertroffen (mit den 
Nebenländern ift es hingegen mehr als 
doppelt fo groß), aber hinfichtlich der Be- 
völferungspichtigfeit fteht jenes weit zu- 
rück. In diefer Beziehung wird es nur 
von England, Belgien und den Nieder- 
landen übertroffen. China im engeren 
Sinne hat einen Flächeninhalt von vier 
Millionen Quadrat- Kilometern mit über 
400 Millionen Menfchen, alfo 100 auf 
1 Quadrat- Kilometer (das deutfche Reich 
84). Ganz Europa zählt 330 Millionen 
Bewohner. Bevölkerungs- Dichtigkeiten, 
wie in den Provinzen Kiangfu, mit 381 
Bewohnern auf 1 Duadrat-Kilom., giebt 
es aber in feinem anderen Rande der Welt 
mit Ausnahme einiger englifcher Graf- 
ſchaften, in denen die großen Handels- und 
Fabrikſtädte liegen. Außerdem zählt die 
Provinz Nganhoi 261, Petſchili 250, 
Schüntung 212, Fufien 192 Bewohner 
auf 1 Quadrat-Rilometer u. f. w. 

Der hinefifhe ‚Außenhandel ift mit 
Rüdfiht auf den Reichthum und die 
Größe des Landes gering, da er in Ein- 
und Ausfuhr zufammen nur etwa 218 





Millionen Dollars beträgt. Dabei ift 
aber zu berüdfichtigen, daß Thina fi bis 
1842 vom Außenhandel, mit Ausnahme 
von Canton, faft ganz abgefchloffen ge- 
balten hat und derſelbe auch jetzt noch auf 
17 Häfen befchränkt ift, die China in Folge 
von Berträgen dem allgemeinen Berfehr 
zugänglich gemacht hat. Die Hauptaus- 
fuhrartikel beftehen in ſchwarzem Thee (für 
40 Millionen Dollars) und Seide (für 40 
Millionen Dolars). Haupteinfuhrarti- 
fel find Opium (für 50 Millionen Dol- 
lars) und Baummwollenwaaren (für 40 
Millionen Dollars). England, einfchließ- 
lich feiner aſtatiſchen Befigungen, if an 
diefem Handel mit 75 Procent betbeiligt. 

Die Kriegsflotte zählt 66 Fahrzeuge 
mit etwa 300 Geſchützen. Die Kriegs- 
macht zu Lande befteht nach der neueren 
Organiſatiou (Soldbeftände) aus drei 
Armeen von etwa 100,000 Mann, deren 
Sefammtzahl im Kriege auf eine Million 
gebracht werden Fann. 

Aus den ruſſiſchen Oftjeepro- 
vinzen, 

Die Verhältniffe in ven baltifchen Pro- 
vinzen Rußlands fpigen fih nachgerade 
in bedenklichjter Weife zu. Rußland be- 
folgt dort feit einiger Zeit eine Politik, 
welche in jeder Hinficht dazu angethan ift, 
alerfeits Anftoß und Erbitterung zu er- 
regen. Mit der Knute und den urwüch- 
figften Zwangsmaßregeln ift es beftrebt, 
die dortige deutiche Bevölkerung um je- 
den Preis zu ruffificiren. Die deutfche 
Sprache ift in diefen Provinzen auf be- 
fonderen Wunfch des Ezaren, der ja nie 
Deutfchenfreund geweſen ift, auf den In— 
der geftellt worden. In den Bolksfchu- 
len dominirt das Ruffifhe. Alle Eorre- 
fpondenzen der Behörden dürfen nur in 
diefem Idiom geführt werden. Gelbit 
die Iutherifche Kirche, welche der „Heiligen 
Synode” ja ftets ein Dorn im Auge ge- 
weien, fol zu Gunſten der orthodoren 
Propaganda gewaltfam geknebelt werben. 
Prediger, welche den Muth der Ueberzeu- 
gung haben, gegen diefe Vergewaltigung 
von der Kanzel herab zu proteftireu, wer- 
den einfah von Gensdarmen arretirt, 
wie Verbrecher zufammengefettet und als 
Rebellen eingefperrt.. Man traut feinen 
Augen kaum, wenn man die diesbezügli- 
hen Berichte wohlinformirter Blätter 
lieft. Dies ift ganz darnach angethan, 
diefe Landestheile der ruffifhen Monar- 
hie für immer zu entfremden und unter 
den Maſſen eine Erbitterung bervorzu- 
rufen, die möglicherweife einmal in ernft- 
liche politifche Convulſionen ausarten 
fann. 

Es gab — wer wüßte das nicht — 
eine Zeit, wo der Name Bismard in 
Rupland nichts weniger als populär 
war, wo gerade die deutfchen Untertha— 
nen des Czaren als die getreueften Die- 
ner galten. Der Nihilismus, welcher 
balb Rußland zerfepte, fand in dieſen 
Regionen nie rechten Boden. Sehr oft 
wurden in Riga Stimmen laut, melde 
Ihon im Voraus gegen die Möglichkeit 
einer Wiedervereinigung mit dem Mutter- 
lande lebhafte Berwahrung einlegten. 
Und heute? Es giebt thatfächlich zur 
Zeit taufende von Deutfchen in jenen 
Provinzen, welche fehnjüchtig nach dem 
Weiten bliden mit der ftillen Hoffnung, 
daß der Tag der „Befreiung“ doch viel- 
leicht noch kommt! Diefen Umſchwung 
bat die ruffiihe Knutenpolitif bewirkt. 
Sie hat e8 zu verantworten, wenn heute 
in Riga eine baltifche Irridenta im Ent- 
ſtehen begriffen it! Wenn fie nicht bald 
einlenft, dürfte fie über Furz oder lang 
recht peinlihen Erfahrungen entgegen- 
geben. — [„Berl. Fam.-3tg.“] 


— nn — — 


Ein probates Mittel. 

Es war einmaleine Frau, die hatteeinen 
Mann, mit dem fie font in Liebe lebte; 
allein oft gab es Streitigkeiten, bei denen 
ein Wort das andere gab, und die ge- 
mwöhnlich Fein gutes Ende naymen. War 
der Mann dann grob, fo war die Frau 
fpigig, und da er gegen ihr Mundwerk 
nicht aufkam, fo nahm er feine Zuflucht 
zu bandgreiflicden Beweifen, fo daß bie 
Frau fih dann als die unglüdlichite 
Perfon auf der ganzen Erde fühlte, ja 
als eine wahre Märtyrerin. Zulept lief 
fie in ihrer Noth zu einem frommen 
Waldbruder und klagte ibm ihre Sache. 
Der war ein gar meifer Mann; er 
wiegte fein Haupt hin und ber und fagte 
zulegt : „Frau, ich weiß euch ein Mittel, 
In diefer Sache ftedt der böſe Geift, der 
fann nur durch das Waffer des Jordans 
ausgetrieben werden. Hier habt ihr ein 
Fläſchchen davon, und wenn ihr merkt, 
daß der böfe Geift kommt, fo nehmt 
gleich zwei Löffel davon, behaltet es aber 
im Munde, bis ihr merkt, daß der böfe 
Geiſt weg ift !" 

Die Frau zog mit ihrem Fläſchchen ab, 
und das nächte Mal, als ſich ein Streit 
erhob, nahm fie rafch zwei Köffel voll des 
Jordanwaſſers und behielt fie im Munde, 
fo lange ihr Mann ſchimpfte. Das ging 
aber nicht lange. Denn als die Frau, 
ſtatt mit fpigen Reden zu antworten, 
geduldig zubörte, hörte auch der Mann 
bald auf mit Schelten. Die Frau 
probirte es noch einmal oder zweimal, 
dann merkte fie die Lift des Waldbruders. 
Sie brachte ihm die Flaſche zurüd und 
dankte ibm von Herzen für den guten 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund— 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Eilthart, Ind., 9. Juni 1856. 


Entered at the Post Oflce at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Die „Rundſchau“ ein halbes 
Jahr lang für 40 Cents. 

Gegen Einjfendung von 40 Cent3 jenden 
wir die „Rundſchau“ vom 1. Yuli 1886 
bis zum 1. Januar 1887 regelmäßig an 
irgend eine Adreſſe. Wir bitten unjere 
wertben Abonnenten, ihre Nachbarn und 
Bekannten auf diefe günftige und jeltene 
Gelegenheit aufmerkſam zu machen; wir 
hoffen dadurch der „Rundſchau“ eine grö— 
Bere Verbreitung zu geben und noch mehr 
Freunde zu gewinnen. Dieſen Antrag 
machen wir feit vem Bejtehen der „Rund: 
ſchau“ heuer zum erjten Male und ijt er 
nur für diefes Jahr giltig, da wir der 
Billigfeit des Blattes wegen jonjt nur 
Abonnements für ein ganzes Jahr anneh: 
men. — Abonnenten werden um volle 
und deutliche Angabe ihres Namens 
und ihrer Adreſſe gebeten. 


Nachdem bereits mehrere Male durd 
die „Rundſchau“ an unfere Abonnenten 
im fernften Weiten. die Bitte gerichtet 
wurde, über die dortigen Zuſtände zu be: 
richten, fandte uns Br. Daniel Miller eis 
nen ausführlihen, unparteiiſch gehalte— 
nen Bericht über Oregon (f. erite Seite), 
der jehr intereflant ift und für Viele nüß- 
lich fein wird. 

Während die mutbmaßlichen Bomben= 
Attentäter in Chicago noch ihrem Proceſſe 
entgegenjeben, wurde der Ober-Anarchiſt 
Johann Moft in New Norf wegen feiner 
am letten Charfreitag vor einer Maſſen— 
verfammlung gehaltenen Rede (aus wel: 
der auch die „Kundſchau“ in Nro. 19 ei: 
nen Heinen Auszug bradte), zu einem 
Sabre Arbeitshaus und $500 Geldbuße 
verurtheilt. Einer feiner Mitgenojien 
erhielt diefelbe Strafe und ein anderer 
neun Monate Arbeitshaft. VBermuthlich 
wirdes Moft nah Abbüßung feiner Strafe 
in Amerifa zu ungemüthlid finden und 
ein anderes Land mit feiner Anmweienbeit 
beglüden. 


Ein Lefer unferes Blattes macht folgende 
richtige Bemerfung über die Löſung der 
Arbeiterfrage: ‚Wenn der Arbeiter auf: 
bören wird feinen MWocenlohn in die 
Kneipe zu tragen, wenn er anftatt auf den 
MWortfhwall der fogenannten „Volksbe— 
glüder’ zu laufen, in der Mitte feiner 
Familie aus der Bibel oder einem chriſt— 
lihen Blatte die Anmweifung für fein wah— 
res Glüd ſuchen wird, dann werden Capi— 
tal und Arbeit fich nicht mehr die Spike 
bieten, jondern Hand in Hand geben, weil 
Keines ohne das Andere beftehen kann.“ 


— — «+ 





Das größte Buch der Welt. 


Einer Unterfuhung über dinefijchen 
Buchdrud, die Dr. Friedrih Hirth in 
Shanghai vor Kurzem im Journal der 
dortigen Ailatifchen Gefelfchaft unter 
dem Zitel ” Western appliances in the 
Chinese printing industry” veröffent- 
licht hat, entnehmen wir folgende Mit- 
theilumgen über ein Werk, das bezüglich 
feines Umfangs unftreitig als das größte 
bisher durch Buchdruck bervorgebrachte 
Literaturdentmal zu betrachten it. Das 
Werk heißt T'un⸗ſhu⸗tſchi⸗tſch'eng und 
ward zu Anfang des vorigen Jahrhun— 
derts auf Befebl und unter ven Aufpicien 
des chinefifchen Katfers Kien fung ge— 
drudt, und zwar gegen das uralte Her- 
fommen nicht mit Holzblöden, fondern 
mit beweglichen Fupfernen Typen, die 
eigens au diefem Zwed für Taufende von 
Schriftzeihen bhergeftellt worden waren. 
Nah Vollendung des Werkes geriethen 
diefe. Metalltypen in Vergeſſenheit und 
wurden zum Theil von fpigbübifchen 
Beamten geftoblen und in Münzen um- 
geſchmolzen. Dr. Hirth harte Gelegın- 
beit, ein Exemplar diefes höchſt feltenen 
Werkes in Augenfchein zu nehmen. Es 
war in einem befonderen Zimmer aufge- 
ftellt, je 10 Bände in einem Kaften aus 
ſchwerem Kernbolz mit je einem Schub- 
fach, das zur befferen Erhaltung der foft- 
baren Bücher mit Inſectenpulver ange- 
füllt war. 

Eine im wahrbaften Sinne tes Wor- 
tes „Alles umfaffende Encyclopädie hine- 
fiihen Wiſſens,“ bildet das Werf an und 
für ſich ſchon eine refpectable Bibliothek 
und erfpart feinem Befiger den Ankauf 
einer großen Anzahl anderer Werke, da 


ſammten anerkannten chineſiſchen Litera- 
tur von ihren früheſten Anfängen an bis 
zum Beginn der gegenwärtigen Dynaftie 
ih darin ‚vorfinden. Das T’u-fhu- 
tichi-tfch’reng befteht im Ganzen aus 
fünftaufend und zwanzig Bänden, von 
denen zwanzig Bände allein auf das In— 
baltsverzeihniß fommen. Die Zahl der 
Blätter (Doppelfeiten) wird auf 426,204 
angegeben, woraus zu fließen ift, daß 
auf einen Band durchſchnittlich etwa 85 
Blätter oder 170 Seiten zu rechnen find. 
Das entſpricht auch imAlgemeinen dem 
Gebrauch des chinefifhen Buchhandels, 
nicht allzu ftarfe Bände auf den Marft 
zu bringen. Nach einer von Hirth auf 
Grund der Seitenzahl angeftellten Be— 
rechnung findet fi im ganzen Werke 
Raum für 153 Millionen Schriftzeichen, 
was ungefähr dem, Drudmaterial eines 
europäifchen Werkes von ebenfo vielen 
Wörtern gleichfommen dürfte. 

Bon diefem gigantifchen Buch wurden 
feiner Zeit — vermuthlich der Papier- 
foften wegen — nur 100 Eremplare ab- 
gezogen. Davon erhielten die Faiferli- 
hen Prinzen, die Minifter und andere 
hohe Würdenträger eine Anzahl, wäh— 
rend der Reſt der Fatferlichen Bibliothek 
(nei-fu) einverleibt wurde. Später 
wurden auch noch gewiſſe reiche Fami— 
lien, diedurdh Darleihung und Schenfung 
feltener, in ihrem Beſitze befindlicher 
Werke zur Bollendung des fchriftitel- 
lerifchen Theils der Arbeit beigetragen 
hatten, mit Exemplaren bedacht; ebenfo 
die großen Nationalbibliothefen in Yang- 
tſchau, Tſchingktang und Hang-tichau. 
Bon diefen Exemplaren ift aber Vieles 
während des Zai-ping-Aufftandes ver- 
nichtet worden, und felbft die den Natio— 
nalbibliothefen einverleibten Eremplare 
follen ganz oder zum Theil verfchwunden 
fein. Bor einigen Jahren wurde durd 
die Bermittelung des Sinologen Mayers 
ein Gremplar für die Bibliothek des 
Britifh Mufeum, das einzige vollftändige 
in Europa, für etwa $16,800 angefauft. 
Im Beſitze der Nationalbibliothef zu 
Paris ift nur eine Anzahl Bände. Au- 
genbliclich befhärtigt fich eine chinefifche 
Berlags-Gefelfchaft damit, das Werk auf 
photolithograpbifhem Wege zu verviel- 
fältigen, und fündigt die ganze Samm- 
lung in Hleinerem, wenn auch ſehr deut- 
lihem Drud und in genügend großem 
Format zum Gubferiptionspreife von 
360 Taels, d. i. etwa $432 an. Der 
Neudruf fol drei Jahre in Anſpruch 
nehmen. 


— — ⸗ — — 


Neger⸗Wanderungen. 


Man wird ſich noch erinnern daß vor 
einigen Jahren plötzlich große Schaaren 
von Negern aus dem Süden nach Kanſas 
flohen. Dort kamen ſie in der elendeſten 
Verfaſſung an, oder mußten ſchon un- 
terwegs von Allem entblößt liegen blei- 
ben — namentlih zu St. Louis — und 
fielen der Mildthätigkeit anheim. 

In Kanfas erwarteten fie für Jeden 40 
Acker und einen Maulefel und fonft noch 
das Paradies. Man hatte ihnen das vor- 
gefpiegelt und fie durch Gerüchte, daß die 
Weißen fie maffacriren würden, aus ihrer 
Heimath im Süden vertrieben. Weber den 
Urfprung diefer Gerüchte ift man niemals 
in’s Klare gekommen. 

Die Bauern, welche fih vom Berluft 
al’ ihrer Arbeiter bedroht fahen, hielten 
Verfammlungen mit den Negern gemein- 
fam, um fie von ihrer Furcht zu curiren. 
Nah und nad gelang das auch, da die 
propbezeiten Mepeleien ausblieben. Dies 
und die Weigerung von Dampfern und 
Eifenbahnen, die flüchtigen Neger fortzu- 
fahren, machten endlich diefer Völferwan« 
derung im Kleinen ein Ende. 

Damals ging die Wanderung der Ne- 
ger vom Süden nad) dem Norden. Eine 
viel naturgemäßere, nicht durch Schreden 
veranlaßte, fondern der allgemeinen Bolfs- 
Bewegung vom Oſten nad dem Weiten 
entfprechente, it eine Wanderung der Far» 
bigen, die fich jeßt bemerkbar macht und 
die aus den Gebirgsgegenden von Süd- 
und Nord-Carolina, Oſt⸗Tenneſſee und 
Nord-Georgia nach den fruchtbaren Nie- 
derungen von Miffiffippi und Arkanfas 
führt. Der Boden der Gegenden, welche 
die Neger verlaffen, ift farg, und es nimmt 
große Mühe, wie auch Auslagen für 
Dünger, um ihm eine Ernte abzugemwin- 
nen. Der Boden in den Miffiffippi-Nie- 
derungen iſt von fait unerfchöpflichem 
Reichthum und für den Anbau von Baum- 
wolle befonders geeignet. 

Die Neger Hagen, daß in jenen Staa- 
ten, die fie verlaffen, die Landrenten hoch 
und die Geſetze ihnen fo ungünftig feien, 
daß es ihnen faum möglich fei, das Al- 
lernothwendigfte zum Lebensunterhalt zu 
verdienen, während von Erfparniffen gar 
feine Rede fein könne. Sie haben gehört, 
daß im Weften die Landrenten billiger 
wären und der Neger von den Weißen 
menfchlicher behandelt werde. 

Vielleicht gehen fie einigen Täufhungen 
entgegen, wie alle Wanderer. Uber ein 
fruchtbareres Land werden fie wohl finden 
können. Doc giebt es foldhes auch in 


Menge in den Staaten, die fie verlaffen 
und follte man denken, daß die weißen 
Grundbefiger dafelbft ich alle Mühe geben 
follten, ihre Pächter und Arbeiter durch 
vortheilhafte Bedingungen zurüd zu hal⸗ 
ten. Auf andere Weife läßt ſich nichts 





alle nur erdenklihen Auszüge aus der ge- 


dagegen machen, 


Sinnfprüche. 


Die Jugend fpringt über’s Gehege ; 
Sie ’ennt weder Berge noch fhlechte Wege. 
— Wenn Jemand befcheiden bleibt, 
nicht beim Lobe, fondern beim Tadel, fo 
ift er’s, 
Wollt’ den Feind viel eher loben, 
Der den Fehler mir beweift, 
Als den Freund, der meine Dornen 
Als Jasmin und Rofen preift. 


— — —— 


Gemeinnütziges. 

— Gegen das Roſten der Gartenge— 
räthe. Tauſende von Dollars gehen all⸗ 
jährlich durch das Roſten von Pflügen, 
Hauen, Schaufeln und anderen Werk⸗ 
zeugen zu Grunde. Und doch könnte 
dies durch einen einfachen Fettfirniß, 
welcher dem Sauerſtoffe der Luft den Zu- 
tritt verwehrt, vermieden werden. Man 
ſchmilzt zu diefem Behufe 3 Theile Sped 
mit 1 Theil Harz (Pech) zufammen und 
trage die Mifchung mit einer Bürfte oder 
einem Rappen auf. Die feinften wie die 
gröbften Gegenftände aus Stahl und 
Eifen können damit gefhügt werden. Diefe 
Salbe follte immer in Bereitfchaft fein 
und befonders vor Eintritt des Winters, 
ebe die Geräthe aufgehoben werden, in 
Anwendung fommen, 

— Fettfleden aus Kleidern und Zeu- 
gen zu entfernen. Bel Anwendung von 
Benzin oder Terpentindl wird gewöhn- 
li der Mißgriff begangen, daß man den 
Fleck mit der Flüſſigkeit befeuchtet und 
ihn dann mit einem Stüdcdhen Tuch ab— 
reibt. Auf diefe Weiſe wird das Fett 
zwar aufgelöft, breitet fich aber über eine 
größere Fläche aus und wird nicht ent- 
fernt, während das Benzin oder Terpen- 
tin verbunftet. Das einzige Mittel, die 
Fettfleden vollftändig zu entfernen, be— 
fteht darin, daß man fie mit Benzin oder 
Zerpentin befeuchtet, weiches Fließpapier 
oben darauf und, wenn es angeht, auch 
auf die untere Seite legt und dann den 
Theil einer tüchtigen Preffung ausfept. 
Auf diefe Weife wird das Fett aufgelöft 
von dem Fließpapier aufgefogen und voll» 
fündig entfernt. 


— — · —— — — — 


Allerlei. 


— Sn Lincoln, Kanfas, wurden nad 
einer Notiz des Athifon „Champion“ 
ſechszig Häufer in fechszig Tagen gebaut. 

— Yames Schäfer, wohnhaft in Locuſt 
Valley, wurde neulich von einer Henne 
auf den Rüden ver Hand gepidt. Eine 
Ader wurde gerigt und jegt ift die Hand 
fo web, daß man für des Mannes Leben 
fürchtet. 

— Züngft fand ein Farmer in Elkhart, 
Ind., als er auf feinem Hofe eine Grube 
grub, 22 Leichen, die alle mit dem Ge- 
fihte nah abwärts lagen, und deren 
Hinterſchädel ſämmtlich zerbrochen waren, 


— Ein äußert wohlriechendee Ge- 
Ihäft fängt jegt ein Herr Samuel Wol- 
cott in Wyoming County im meftlichen 
Theile des Staates New York an, Er 
beabfichtigt nämlich fi auf die Zucht 
von Stinfthieren (skunks) zu 
verlegen und diefe in großen Maſſen für 
den Handel zu züchten. Die Selle diefer 
Ihiere werden von Kennern bekanntlich 
ſehr geihäpt. 

— Berichte von großer Dürre fommen 
aus dem Duellengebiet des Colorado- 
und des Pecos-Fluffes in Teras. Die 
Bäche folen fat ſämmtlich ausgetrodnet 
fein, und meilenweit muß das Vieh ge- 
trieben werden, um im günftigften Falle 
falziges Waffer zu erhalten, Die Sterb- 
lichkeit unter den Viehheerden im nörbli- 
hen und nordweftlichen Teras ift in Folge 
deſſen eine ungeheure, 

— General Miles Hat eine Belohnung 
von 82000 auf den Kopf des blutdürfti- 
gen Indianerhäuptlings Geronimo aus- 
gefept, fowie $50 auf Einlieferung eines 
jeden feiner Anhänger, ob todt oder leben- 
dig. Dies find die Apachen, welche den 
ſüdlichen Theil von Arizona beunrupigen. 

— Die Nachfrage nah jungen Leu- 
ten, die im Stande find, die Aufticht über 
Milchereien zu führen, ift im Süden fo 
groß, daß das „Miffiffippi Agricultural 
College” eigens eine Claſſe errichtet hat, 
in welcher in diefem Zweige der Land- 
wirthſchaft Unterricht ertheilt werden foll. 

— Die Einwanderung nimmt fichtlich 
ab. Die Gefammteinwanderung über 
New. York betrug in verfloffener Woche 
9150, gegen 15,455 in der gleichen Pe- 
riode des Vorjahres. Vorſteher Zadfon 
im Caſtle Garden erklärt fih den großen 
Ausfall, welcher hauptſächlich Deutjche 
betrifft, dadurch, daß fich viele Auswan- 
derungsluftige durch die im Weften herr- 
chenden Arbeiterwirren abjchreden ließen, 
die Reife über den Ocean anzutreten. 

— Eo fheint ſich zw beflätigen, daß 
die Gemahlin des Prinzen Kung ihre 
Bögen und buddhiſtiſchen Bücher weg⸗ 
warf und verbrannte. Mit 15 Perfonen 
aus ihrem Gefolge Hält fie Sonntags 
Andachten. Sie fol durd ihre alte Die- 
nerin, die mit der amerit, Miffion in 
Verbindung fleht, für das Chriſtenthum 





gewonnen worden fein, 








— Die ruffifchen Zeitungen fangen an 
einen Krieg mit China an die Wand zu 
malen. Gie behaupten, daß den Ehine- 
fen tur ihre doch nur fehr mäßigen 
Erfolge gegenüber den Franzoſen in 
Tongling, und feitdem die Reformen im 
Heerwefen, welche durch die als Inftruc- 
toren angeftellten deutfchen Dfficiere und 
Unterofficiere eingeführt wurden, Erfolge 
aufmweifen können, der Kamm gewaltig 
geſchwollen fei, und daß fie allen Ernftes 
daran denken, das verloren gegangene 
Amurgebiet wieder zu erobern, 


— Die englifche Bibelgefelfchaft. Un«- 
ter dem BVorfipe des Grafen von Har— 
rowby wurde am 1. Mai in ber Ereter 
Hall zu London die Jahresverſammlung 
ter “British and Foreign Bible Socie- 
ty” abgehalten. Dem Geſchäftsberichte 
zufolge betrug das Einfommen der Ge- 
fellfchaft im abgelaufenen Jahr 132,771 
Pfd. St., während der Berfauf von hei- 
ligen Schriften im In⸗ und Auslande 
einen Ertrag von 105,517 Pfd. St. 
lieferte. Die Jahresausgaben beliefen 
ſich auf 240,728 Pfv. St. ($1,204,000 
in runder Summe). Seit ihrer Grün- 
dung find durch die Gefellfchaft nicht we- 
niger als 108,320,869 Bibeln zur Ber- 
theilung gelangt. 


— Einem Berichte der in St. Paul 
erfcheinenden „Pioneer Preß“ zufolge war 
die Witterung im Nordweſten während 
der legten Tage den Saaten günftig und 
der Stand der legteren ift im Allgemeinen 
als ein befriedigender zu bezeichnen. Nur 
in den Niederungen des Thales am obe- 
ren Red River, im ſüdlichen Minnefota, 
den Miffiffippi entlang und befonders in 
Jowa, wo ftarfe Regengüffe herrſchten, 
ift man mit der Ausfaat von Mais im 
Rückſtande. Im James River Thale 
fowie entlang der Strede der Northern 
Pacific Eiſenbahn und im Centrum von 
Minnefota find die Ausfichten fogar aus- 
gezeichnet. 


— Weber die translafpifche Bahn be- 
richtet der „Ruffl. Inw.“: Im April 
v. 5. war die Verlängerung der Bahn 
über Merw hinaus befohlen und zugleich 
die Bildung eines 2, Eifenbahn-Batail- 
lons angeordnet worden. Das 1. derar- 
tige Bataillon befand fih auf ber 46 
engl. M. langen Strede vom Michai— 
low'ſchen Meerbufen bis Kifil »- Armwat. 
Die Bildung jenes Bataillons erfolgte 
mit einer geradezu überrafchenden Schnel- 
ligkeit. Der bezügliche Befehl war vom 
26. April; durch diefen wurden alle 
irgendwie mit dem Eiſenbahndienſt ver- 
trauten Mannfchaften aller Militärbezirke 
des europäifchen Rußlands zum 10. Mai 
nah Moslau berufen. Am 30. Mat 
batte das neue Eifenbabn - Bataillon in 
der Stärke von über 1000 Köpfen bereits 
eine Parade vor dem Moskauer Ober— 
commandirenden. Die Mannfchaften 
waren in der für Transfafpien üblichen 
Weiſe eingelleivet und das Bataillon bot 
bereits das Bild eines feſt verfchmolzenen 
Ganzen. Am 21. Juni langte dasfelbe 
in Kiftl-Arwat an und begann fofort 
mit der Arbeit, Officiere und Mann- 
fhaften wurden in einer wohl in der 
ganzen Welt einzig daftehenden Kaferne 
untergebracht, nämlich in einem auf den 
Schienen befindlichen Eifenbahnzug, der 
fich jeden Tag um foweit vorwärts be- 
wegte, als gearbeitet worden war. Der 
Zug befteht aus 27 zweiftödigen Wagen, 
die ganz wie Kafernenzimmer eingerichtet 
find. Während des Winters waren die 
Wände mit Filz ausgefchlagen ; es wa- 
ren Defen, Doppelfenfter, Betten u. f. w. 
vorhanden, Jede Compagnie hatte einen 
Wagen, der die Küche, das Zeughaus, 
Werkftätte enthielt ; andere dienten als 
Lazareth, als Kanzlei und als Telegra- 
phenftation. Diefe fahrende Kaferne be- 
wegte fich täglich etwa eine engl. M. vor- 
wärts. Sept ift der Eifenbahndamm in 
der volllommenften Weife bereits auf 77 
Meilen von Kifil-Armwat bergeftellt und 
mit Schwellen belegt ; augenblidlicy wird 
fon über Merw hinaus gearbeitet; vom 
Kafpifchen Meere it man ſchon 127 M. 
entfernt. Zugleich mit Auffhüttung des 
Dammes erfolgt die Anlage einer regel- 
rechten Telegraphenlinie. 





Telegraphifche Nachrichten. 





Ausland. 


London, 9. Mai. Heute wurde bier der 
Congreß der Heildarmee eröffnet ; er wirbsetwa 
eine Woche dauern, 2000 Dfficiere und viele 
taufend Gemeine ber Heilsarmee aus allen 
Iheilen der Welt find anmweiend. Heute Mor- 
gen wurde den Ürfchienenen in Ereter Hall, 
welche überfült war, ein Frühſtück voraefept. 
Der Chef der Heilsarmee, „General“ Booth, 
eröffnete die Berfammlung mit einer Anfprache 
über das Wirken der Gefellfhaft im vergange- 
nen Jahre. Er berichtete, daß in England al- 
lein 835,000 zur Caſſe der Geſellſchaft beige- 
feuert worden feien. 1000 Mädchen feien von 
dem Straßenleben gerettet und 19 Anftalten für 
alleinftehende Arme feien eröffnet worden. Die 
Gefängnißbrigade erziele guten Erfolg. Fräu⸗ 
lein Booth bezeugte, daß die franzöfiichen und 
fchweizeriichen Mitglieder des Heeres die zuver- 
läffigften und bingebendften Arbeiter feien, daß 
fie aber feine Mittel befäßen. Die Redner for- 
derten bie Engländer auf, zur Kriegscaſſe Jener 
beizuftenuern, Abends zogen die Mitglieder des 
Eongreffes mit klingenden Spiele und fliegen- 
den Bahnen durch die Straßen Londons, 


Sranfreid. — Paris 30, Mai. Heute 
fand bier eine Zufammenkunft ber Anhänger 


des Kaiſerthumẽ Ratt, am welcher etwa 100 








bonapartiftiiche Abgeordnete und Sournaliften 
theilnahmen. Es berrichte unter ihnen ehr 
wenig Einigkeit; namentlich befteht zwiſchen 
den Anhängern bes Prinzen Napoleon und be- 
nen feines Sohnes des Prinzen Victor eine 
fchroffe Spaltung. 

Paris, 31. Mai, Die Deputirtenfammer 
bat 100,000 Franes für den Fond zur Errid- 
tung der Pafteur’fchen Deilanftalt bewilligt. 

Paris, 2. Juni. Streifende Bergleute in 
Decazeville haben heute Abend einen Kaufladen, 
welcher einer ber dortigen Bergwerksgeſellſchaf⸗ 
ten gehörte, mittels Dynamit zerftört. 


päter, 

Der ftreifenden Eifenarbeiter in Decazeville 
bemächtigt ſich almälig Verzweiflung. Sie 
bedrohen jept die Directoren und Verwalter 
der Eifengruben mit Gewalttbaten. Die Be- 
hörden befürchten den Ausbruch von Unruben 
und die Laberhäufer, in denen fih Dynamit 
und andere bei dem Bergbau gebrauchte 
Sprengftoffe befinden, find mit Wachpoften 
umftelt worden. 


Italien. — Catania, 9. Mai. Der 
Ausbruch des Aetna läßt nach und alle Gefahr 
ift hoffentlich abgewendet. 

Rom, 30. Mai. In Venedig find heute 32 
Erkrankungen und 12 Todesfälle an der Cholera 
vorgekommen. 

om, 4. Juni. Aus Venedig wurden heute 
37 Erkrankungen und 21 Todesfälle an der 
Cholera gemeldet. — Der Ausbruch des Aetna 
iſt erloſchen und Nicoloſi iſt verſchont geblieben. 


Rußland. — St. Petersburg 2. Juni. 
Der Schah von Perſien hat ſich geweigert, an 
dem von der Türkei vorgeſchlagenen Bündniß 
aller Muſelmanen theilzunehmen, und zwar 
ſoll er, wie Novoe Vremya im Weiteren meldet, 
die Ablehuung mit den Worten begründet ha- 
ben: „Mein Freund Rußland wird Nieman- 
dem geitatten mich anzugreifen.” 


Südamerifa —New York, 
Laut Privatnachrichten aus Colon iſt die Gelb- 
fieber-Seuche auf der Landenge von Panama 
ausgebrochen und es erliegen ihr täglich im 
Durchſchnitt vierzig Perfonen. 


3. uni, 


Inland. 


Waſhington, 2. Juni. Heute fand bier 
die Trauung des Präfidenten Cleveland mit 
Francis Folſom ftatt. Sie verlief fehr einfach. 
Beftlichkeiten fanden gar feine ftatt. Der Bräu- 
tigam ift 49, die Braut 21 Jahre alt. 


Niobrara, Knor Eo,, Neb., 30, Mai, 
Seit einigen Tagen berricht in der hiefigen Ge- 
end große Aufregung. Brunnengräber ftie- 
en 6 Meilen weftlich von bier bei dem Aushe- 
ben eines Brunnens in einer Tiefe von 16 
Fuß auf eine Ader beiter Kohle, 


Nafhoville, Tenn., 30. Mai, Das fünf- 
jährige Kind des Farmers Willis Aſhford aus 
der Umgegend von Pulasfi war geſtern Nadh- 
mittag im Schatten eines Baumes eingefchla- 
fen und wurde von einem Schweine halb auf- 
gefreffen. Nach einigen Stunden wurden nur 
noch zerfleifchte Meberrefte des Kindes aufgefun- 
ben. 


St. Paul, Minn., 30, Mai. Der land- 
wirtbfchaftliche Bericht der „Pioneer Preß“ für 
die legte Woche lautet nicht fo günftig, wie die 
früheren Berichte. Es hat im Nordweſten feit 
brei Wochen nicht mehr geregnet und bie Saa- 
ten leiden von ber Trockenheit. Im füblichen 
Minnefota ift die Feldwanze maffenhaft erichie- 
nen, bat aber noch feinen Schaden angerichtet. 
Auf bochgelegenem Boden längs der Norb- 
Pacific-Bahn zeigt die MWeizenfaat ſchwache 
Spuren von der fchädlichen Einwirkung ber 
Trockenheit. In Dakota bat es fowohl im 
Winter als auch im April nur ſchwach geregnet. 


Clinton, Iowa, 31. Mai. Der beute 
Morgen von Anamofa kommende Perfonenzug 
der Midland-Bahn überfuhr drei junge deutſche 
Bauernfnechte, welche fi) auf dem Heimwege 
von einem Zanzvergnügen in angetrunfenem 
Be auf das Bahngeleife fchlafen gelegt 
atten. Sie waren erſt feit wenigen Wochen 
im Lande. Einer blieb auf der Stelle tobt, der 
Zweite wurde töbtlich, der Dritte aber nur leicht 
verlegt. 


Shreveport, La. 1. Juni. In biefiger 
Gegend herrſcht große Trockenheit. Der Boden 
ift fo hart, daß die Bearbeitung der Feldfrüchte 
mit dem Häufelpfluge unmöglich ift. Der Mais 
wird, im günftigiten Falle, nur etwa die Hälfte 
und der Hafer aber faum ein Viertel des lept- 
jährigen Ertrages ergeben, 


New York, 2. Juni. Mof, Braun- 
ſchweig und Schend wurden gleich nad ibrer 
Berurtheilung nad der Strafanftalt auf Blad- 
wel’s Island abgeführt, wo. Moft in ber 
Schmiede, Braunihweig im Mafchinenraume 
und Scend in der Schuhmacherwerfitätte Ar- 
beit angewiejen wurde. Die Sträflinge ver- 
loren bei ihrer Einkleidung volftändig die 
Baffung. 

New York, 3. Juni, Die ftrenge Beftrafung 
Mof’s und feiner drei Mitfchuldigen bat auf 
die hieſigen Anarchiften einen fehr ernüchternden 
Eindrud gemacht. Zwei geitern Abend hier 
abgehaltene Anarchiſten ⸗Verſammlungen verlie- 
fen äußerft zahm. 


Cleveland, O., 3. Juni. Der Eonvent 
der Ritter der Arbeit ift heute Abend um Fünf 
nach zehntägiger Sipung geſchloſſen worden. 
Es heißt, daß etwas geichehen ift, um rüdjichts- 
lofem Streifen und Boycotten vorzubeugen, 
aber die Mittel unt Wege dazu find nicht ver- 
öffentlicht worden. 


Pittsburg, 4. Juni. In Seottbale, ei- 
nem Berfwerksitädtchen von 1500 bis 2000 
Einwohnern, 40 Meilen von Pittsburg, wüthet 
eine verheerende Feuersbrunſt. Die Häufer 
find mrift aus Holz gebaut und die Flammen 
greifen nach allen Seiten um ji, 


Evansville, Ind., 4. Juni. In Ste- 
pbensport, im County Warwid, Ind., gerieth 
ar Nahmittag John S. Gentry im Zu- 
| ande der Trunkenheit mit dem Dr. Agee über 
Politik in einen fo bigigen Streit, daß Gentry 
feinem Gegner einen Schnitt am Halſe verſetzte, 
der fat augenbliclich ven Tod des Verwundeten 
berbeiführte, 


Wincheſter, Va., 4. Juni, Heute Mor- 
gen wurden bier die Neger Wesley Hounfty und 
abley Banfs gebenft, weil fie am 14. Novem- 
ber 1884 den achtzehnjährigen Joſeph Meifane 
in einem Streite über Politif ermordet haben, 


Zombfone, Ar, 4. Juni. Die Nad- 
richt iſt bier eingetroffen, daß heute Morgen 
Apaches das Carr'ſche Gehöft überfallen und 
einen der Bewohner niedergemacht und eine 
Menge Vieh geraubt haben. — Einer Nachricht 
aus Merifo zufolge follen die Apaches in der 
Nahbarihaft von Magdalena zehn Menſchen, 
barunter einen Amerilaner Namens George 
Sheppard, umgebracht haben, 














Deutjche und amerikanifche Sar- 
mer, 


Der „Telegraph“ in Indianapolis 
ſchreibt: „Ueber ven ganzen Welten bin- |; 
weg, fo weit die deutſche Einwande- 
rung ſich erftredt — und welden Land— 
theil hätte dieſelbe nicht ſchon zu ihrer 
zweiten Heimath — vermag ein Sachkun⸗ 
diger auf den erften Blid den großen Un— 
terfchied zu bemerken, ver zwifchen einem 
von Deutſchen und einem von Amerifa- 
nern verwalteten Anweſen herrſcht. In 
den meiſten, wenn nicht in allen Fällen, 
iſt es der deutſche Farmer, der bei einem 
ſolchen Vergleiche gewinnt. In Indiana, 
in Illinois, in Miſſouri und anderen 
Staaten im Welten und Nordweſten, fte- 
ben die älteren deutfchen Anfievlungen in 
Blüthe, während bei den Amerikanern 
nur allzu häufig das gerade Gegentheil 
der Hal ift. Dies zeigt fih häufig genug 
am auffallendften da, wo von Deutfchen 
und von Amerikanern bewirthfchaftete 
Barmen nebeneinander belegen find. 
Während der Deutfche von Haus aus 
an einen rationellen Landbau gewöhnt 
ift und dabei nicht nur an den Augenblid 
denkt, fondern für die Zukunft forgt, fin- 
det man beim Amerikaner den ausgepräg- 
teften Raubbau. Bon einem Aufbaue ift 
bei ihm wenig zu entdecken. Ihm gilt die 
Gegenwart Alles, die Zufunft mag für 
fich ſelbſt ſorgen. Als eine unausbleibliche 
Bolge diefer verkehrten Art von Landbau 
findet man heute, daß jene Eounties, die 
eine ftarke deutfche Bevölkerung aufzuwei- 
fen haben, die größten Fortfchritte ma- 
chen, während andere, in denen die ame- 
rilanifche Bevölkerung vorberrfcht, nur 
wenig vorwärts fommen, Durch feinen 
Raubbau nupt der Amerikaner das Land 
aus, bis es aufhört eriragfähig zu fein ; 
dann verkauft er es und zieht weiter weſt⸗ 
li und dort wiederholt ſich das gleiche 
Schaufpiel. So findet man heute den 
Yankee-Farmer, der fih nah und nad 
bis jenfeits des Miffiffippi, nach Arkan- 
fas und nach Texas hinunter verirrte und 
dabei in den verfchiedenen Staaten, die 
er auf feinem Wege dahin berühren mußte, 
einen zeitweiligen Halt gemacht bat, ohne 
aber eine Heimath zu finden. Die Scholle 
bat für ihn nur fo lange eine Anzie- 
bungsfraft, ala er diefelbe ohne ſonder— 
lie Mühe auszubeuten vermag. In der 
Regel reicht eine Öeneration zur Ausbeu- 
tung einer Farm hin, die nächte muß fich 


dann ſchon nad) einer anderen umfehen 


und dabei führt fie ihr Wandertrieb faft 


regelmäßig auch über die Grenze des | 
Staates hinaus. Will es der Zufall, daß 
die ausgebeutete Farm, die in der Regel | 


ganz billig erftanden werden kann, einem 


Eingewanderten in die Hände fällt, fo 


wird der urfprüngliche Eigenthümer fie 


im Laufe weniger Jahre faum wieder er- | 


fennen. Hiervon liefert Indiana zahl- | 
reiche Beifpiele.. Die Birginier, welde| 
ſich im Laufe der Jahre jenfeits des Nif- | | 
ſiſſippi und Miffourt verirrten, würden | 
ihre alten Farmen nicht wieder erfennen, | | 
wenn fie heute nach den deutfchen Anfied- | 
lungen von Indiana zurüdfehren joll- 
ten.” 

So weit das Blatt in Indiana. Auch 
in Miffouri ift, wie der „Anz. d. W.“ in 
St. Louis fagt, der von ihm erwähnte 
Proceß ſchon lange im Gange. Zahl- 
reiche balbverfallene amerifanifche Far- 
men überall im Staate find im Laufe der 
Zeit in die Hände von Deutfchen überge- 
gangen und zu neuer Blüthe gelangt. 
Reiche deutfche Anſiedlungen in früher faft 
ganz von Amerikanern bewohnten Gegen- 
den fünnen davon erzählen, 





Markftbericht. 
4. Junj 1886, 
Chicago. 
Sommerweizen, No. 2, 724 = Korn, No, 
2 a Pig No. 2, 27-2; oggen, No, 
ä Kleie, 88. 009,50 per Tonne, — Vieh⸗ 
marft: — Stiere, 8. 15 — 5.60; Kühe, $1.70— 
4.40; Schlachtfälber, B4.25—5.755 Milchfühe, 
820.00 — 50,00 per Kopf; Säweine, fchwere, 
33.80—4.20 ; leichte, $2,65 — Schafe, 
32.5—41.; Lämmer, $2. —* 0. Butter: 
Sn 13—16e ; Dairy, 11—14r. — Eier: 
— I, — Geflüg el: Hübner, 8— 845 
ühner, E⸗ — 9—10r per FAR ; 
iabeahäbner, 34.00—6.005 Gänſe, 83.50 
per Dpd.—Bebern, von lebenden Gänjen, 
78 von Enten, 2s —We; von Hühnern, 
troden gerupft, 3—Ac, — Kartoffeln: 33—50r 
per Bu. — Heu: ze. No. 1, 89.00 — 
10. .00; No. 2, 88.00 — 9.00; Prairie, No. 1, 
$6.00—6.50. — Wolk: gewafdhene, 25—29; 
ungetwafchene, 15—22r. 

Hafer, 


Milwanfee, 
Kr Ta -744c3 Korn, 35405 
304-324: 35 Roggen, 59—64dc ; Gerfte, 40 
134c—Biehma t: Stiere, $4. 005.50; Kühe, 
$1.50—3.25 ; erg leichte, $3 5 ar 
ſchwere, $4.00—4.05 5; Schafe, 82.50 — 
— Butter : Game, 14—17c3 Dairy yo 
156. — Eier: 83—9e. — Kartoffeln: 3858. 
— Samen: Klee, 85.25 — 5.50; Timotby, 
81.50—1. 60 ; Blade, $1.053. — Wolk: gewa- 
chene, 22—30r ; ungewafchene, 15—19r. 


KRanfas City 











Weizen, No, 2, roth, 500 5 Korn, No. 2, Bic; 
— Biehmarkt: Stiere, $5.00 — 5.205 Kühe 
Tg Säweine, $3.40—3.85 ; 4 





Abonnirt für die „Rundſchau“. 
1. Zuli 1886 bis 1, Januar 1887 nur | 


‚ bein im Vorrath. Wir wiln noch einige läffige 
| Berfonen in verf&iebenen Bene die fe von Ber \ * 


und 

Rom | | wollen. 
Monate 
| Auskunft 


40 Eis, Siehe Notiz auf der dritten Seite, | 


1D ref 7 

Die * mir erfundenen 38 an er 
Dreſchmaſchine find: Selbftfütterer, er es 
— Brusnlaber, Etrobiräger Schober in die 

Mafchine, Fruchtlader, o 

1. Dan ſpart per Tag 10 Mann. Man ift nicht 
gegwungen, auf Arbeiter zu warten. 3. Man fpart 
bei Unterbredungen —— — gr 4. Man 

fpart an Koft 3 Dot. per Tag. 5. Man ift nicht ge⸗ 
zwungen, frembe Hilfe zu ſuchen. 74 Dan jpart Tages 
Lohn für zehn Mann, 

Sieben Mann können mit diefen Verbefferungen foviel 
dreſchen als 17 auf die gewöhnliche Weife. Die Ber 
treibung dieſer Verbeſſerungen erfsrbert 5 Pfunb Dampf, 
etwa eine halbe Pferdefraft, und etwas Del, Man | 
fende fir Eataloge und Preife. 

.H. Good, Canada, Kanſ. 

33 Der Selbft fütterer ift nochmals fehr verbeflert 
und leiftet rg Arbeit, au der Fruchtlader ift | 
höchſt praktiſchz das Getreide läuft in den Wagen ober 
Säde auf dem Wagen. Der Strohträger ift nad 
irgend einer Richtung im Halbzirkel zu drehen. Laßt eud | 
Eataloge fommen. 3. 9% Harms. 


RK 








Dr. J. J. Ent, 
Arzt, Wund- und Knochenarzt. 
Burrton, Kanfas. 


Office auf der Süpfeite der Bahn, 
103086. 


7 2* 
Setzt Euch doch gefülligſt 
mit den unterzeichneten Agenten der bewähtten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reiſen, oder Verwandte aus der alten 
Heimath kommen laſſen nnd denſelben eine gute 
und ſichere Ueberfahrt verſchaffen wollt. Die 
rühmlichſt bekannten Poſt-Dampfer des 


Morddeutfchen Lloyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paflagiere zu ſehr billigen Preiſen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit ! 
Gajüte $60. Rundreife 8100. 
Außerordentlih billige Zwifchendeds-Raten, 
Für Touriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber⸗ 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nad) 
dem Welten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Eifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanderer auf der Reife nad) dem Welten, Big 
Ende 7 wurden mit Lloyd ⸗ Dampfern 
1,510,266 Paſſagiere 
glücklich über den Deean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 
A. — — & Eo., General- —— 

No. 5 Süd Gay Str., Baltimore, Mb. 

Oder: John 3, Fun, Elfhart, Ind, 


13’86-14°87 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
Granthematiihen Heilmittel 
(aud Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erbal- 

|ten von John Linden, 
Special Arzt ber eranthematifchen Heilmethobe, 


Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Kür ein Snftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebft 
Anhang das Auge und das Ohr, beren Krankbeiten und 
Heilung vor. die erantematifche Heilmethode, 28 


Portofrei 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.50 
Portofrei 81.95 


AS Erläuternde Circulare frei. 
Man büte fi vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,86 Propheten, 





























Geſangbücher 


ſind bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 
Ledereinband mit Namen, Futteral und gel⸗ 
bem Schnitt 
Ohne Namen 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral 
Vol Morocco, fein gebunden 3.50 
Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Eo. können dur mich bezogen wer: 


ben. PETER Wiıenss, 

(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erfuchen unfere geehrten Kunden in biefer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu übertragen, ba 
fie auf Diele Weife die Bücher billiger und ſicherer er⸗ 
balten, als wenn fie einzeln bei uns beftellen. Beftel» 
lungen für Kalender, Rundfhau, Herold und Jugend⸗ 

freund werben ebenfalls prompt von ihm beforgt. 

MennonItE PugLisuine Co., 

Elkhart, Indiana. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
Erſte Auflage. 
Herausgegeben 8 der —*6 Verlagsbandlung. 
Elthart, Ind. nd., 2 881. 
DerPreis dieſes Buches bet beträgt 
40 Gents portofrei. 

I In größern Partien bezogen, bebufs 
Einführung in die Schulen, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen abreffire man 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Das vierflimmige Choralbud), 
Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierftimmi= 
gen Choralbüdern erhalten und können 
ſetzt wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
bejorgen. Preis, portofrei, 81.60. 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
uses Ind 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ftets von den fünften und beften Bi- 


kauf diefer Bibeln, wie au bes — 53 
Menno Simon’s vollſtandige Werke widmen 
Dan kann fih dadurch rend ber Winter- 
einen ſchönen Berbienft fihern. Um fernere 
wende man ſich an bie 


Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 








Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 

Ede der Sünder: u. Marftallfiraße, 
empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wij- 


ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in Fürzefter Zeit zu effecnuiren. 











—— 
Rundſchau. 


Eine Wöchentiche 583 für nur 
75 Cents das Jahr. 


Veſtellungen können mit jeder Nummer an- | 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat fich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über ſo⸗ 
ziale und Firchliche Berhältniffe in unparteiifcher | 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
bie gebührende Rüchſicht geſchenkt, wie auch die 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen, Während den Sirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 

en durch Wahrung einzelner Eigenthümlid- 
feiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 
gemacht wird, iſt ed das Vorrecht der „Rund- | 


ſchau“ fich einer mehr oder weniger Fräftigen | 


Unterftügung fämmtlicher Mennoniten zu er- | 
freuen, was die Heraudgeber um fo mehr von | 
ber Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennoniti 05 en Zeitung —*** Dieſe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot manche Schwierigkeiten, 
zumal der Preis ſehr niedrig geſtellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch ſind die Ausſichten 


die beſten, wofür wir nächſt Gott allen unſern | 


Gönnern aufs Wärmfte danken, 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes | 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für | 
das Blatt find fehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Eorreipondenzen von ben verjchiede- | 
nen Pläben ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrheit. | 


Eine religiöfe balbmonatlide| 


Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 


evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung | 


einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaſ⸗ 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerfen, ob fie die deutfche oder englifche Aus- 
gabe wünfcen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt, 


MENNONITE PUBL. CO,., Elkhart, Ind. 


Der Chriftliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wirb rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Co., EIf- 
bart, Ind, Einzelne Eremplare Eoften per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreffe $1.00. Sonntagfhulen, bie eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Billige Eractate, 


Für 25 Eents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Zractate : 
E Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 
. Die Hirtentreue Jeſu Chri 
3. Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie) 
4. San ven, ber arme Waiſenknabe 
aus Holland 
5. — an die Mennoniten in 


6. Krone ohne Edelſteine................. 
N Der Traum vom Himmel 
u fpät! Zu fpätlen... ——— 
hriſtenthum und Krieg 
28 noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


PDilger:Lieder, 


Dies it der Titel eines deutfchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fegt find und ift in fleife Einbanddecken gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßkoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 

MENNONITE PUBL CO. ELKHART, Ind. 
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Sprüde und Geiftliche Häthfel, 


nad der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teſtaments. 


Dieſes iſt ein altes 8 Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, —* Leute und Kin- 
> zum Nachſuchen und Lejen in ber Bibel 

Pe Es enthält 104 Seiten, mit 

fteifem een „ſchön gedrudt und koftet: 


. + 


* + 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind, 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
ebrudt, Leder-Einband, ehr geeignet für 
chule und Haus. Kin Eremplar, portofrei 
zugefandt 50 Cents, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





A| 


Bilderfarten. 


BVeifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
| derweitiged VBerzeichniß unferer neuen Auswahl 
| von Bilderfarten vor, Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig aus ga und find ſchöne paffende 

| Geſchenke für inder fowohl, wie für ältere Leute. 


No. A—25 Karten im Padet.... 
', B-10 2.30 


L—10 
M—25 
„422—25 
„449 —50 
„ 94% Tidets * 
„467a -96 re u ..2d 
Ein WMujter: Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad) Empfang von 25 Gent3 
| frei zugefandt. Ans diefen Mufterfarten 
kann man gerau fehen, wie jede Art iſt, 


— 
.25 


| und fih dann was am beiten paßt oder ge⸗ 
| fällt auswählen und beitellen. 


MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verjenden wir vier Mufter 
| von unjeren Bilderlarten, von denen man 
| fi dann die am beiten pafjende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 
fann. Die Preiſe ſind wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
6780....25 1.25; 50 2.00 
50 1.25 


1215.... 25 75: 
50 1.25 


+ 
" n 75; 
" B piefen Breifen iſt das Daraufdruden 
s Namens und eines kleinen Verſes mit 
| inbegeiffe. 
B. 


4 " 


* " 


. Wir druden nicht weniger als 
125 Stüd mit ein und demfelben Namen 
und Berg, 
MENNONITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 


Spuntagichul:Bücher, 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lertionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
fchule 
Preis per Dupend 

| Fragebuch für mittlere Elaffen, Eine 

| Reihe von Rectionen für den religiöfen 

| Unterricht ber Jugend in der Sonntag- 
fchule. 

Preis per Dutzend. 


| Fragebuch für Bibelclafien. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus dem alten Teſtament, geeignet für 

ältere Schulen 

Preis per Dupend 

Dbige drei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit der Gutbeißung und unter der Leitung der Biſchöfe 
ber mennonitifchen Conferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Denn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Gefangbud). 


Die neue Auflage des Gefangbudes (726 
Lieder), im Gebraudy der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publifhing Eo., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel jhönerer und dünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und iſt in verjchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,. * 8 
Derſelbe, mit Futteral, 

Derſelbe, mit Futteral und Namen,... 

Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goibrand, 

Futteral und Namen, 

Vol Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 
zierung auf dem Deckel, Futteral BR 


Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die ef. 
bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo bie 
— hingeſandt werden ſollen, deutlich anzu⸗ 
geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 29th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 23 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves. 
. 21, Night Express 
.9, Pacific Express 
. 27, Chicago Acc 
. 8, Special Chicago Express 4.10 p. m. 
.5, Fast St. Louis & Chicago 
Express 6.15 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express « 8,30 A. M. 
Grand "Rapids Express. 4.85 © 
No. 86, Way Freight 
No. 22, Mail 
Grand Rapids Express............ 2.05 P. m. 
No. 24, Accommodation 8.35 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express 
No. 4, Limited Express 
No. 28, Goshen Train 
No, 82, Way Freight........... 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. 
H arrives Elkhart from “ 7.05 P. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express 





—ES .9.40 
No. 25, Michigan Accom 
CONNECTIONS, 


At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 
(3#” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
nl. 


Landkarten! Bandlarten! 
in Budform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per 
Eiſenbahn⸗ und — * von 
Alabama auſas 
Arizona Eolorado 
eida 
Indiana 
Kanfas 


ta 
IHinois 

Loufiaua 
Ninneſota 
Miſſouri 


Jowa 
Kentu 

Michigan 

—— 

Montana Nebrasta 
Nevada Ohio 

Tenefle Wisconfin. 
Eifenbahn- und County⸗Karte von New Port. 

Townſhip⸗Karte von Oregon. 

„  CountyeKarte von Peunſhlvanien. 
Eifenbahnfarte ber Bereinigten Stadten. 
Eijenbahn- und Townfhip-Karte von Utah 

Territorium, 
„Waſhington 

Territorium. 
„ Wyoming 

Territorium. 


" „ 


" "„ 


„ "„ 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eiſenbahn⸗ und Eounty-Karte von Georgia. 
6 


Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Stäbte, Towns und Villages beige- 
fügt und werden fir 25 Eents portofrei an irgend 'eine 
Adrefje gefandt. 


Eby's Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebſt For⸗ 
mularen zur Zaufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Bifhöfen (Aelteften) rebigern, Diaconen u.f.w, 
von Benjamin Eby. Buch ift in Leber ge» 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet, per Poft....$0.50 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 








Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von ber hriftlichen Lehre und Religion. Zum-Dien 

für alle Liebhaber ver Wahrheit auß der heiligen Schri 

zufammengeftellt. 450 Seiten, Leberband und —* 
Schließen. Per Poſt 1,75. 
ME NNONITE PUBL, CO,, Elkhart, Ind, 





FIrgend Jemand, 


ber mit ber Geographie dieſes Landes unbetanut i 
wird . Stubium nie Au finden, daß bie R 











Chicago, Rod Island & Vacific, Eiſenbahn 
durch die centrale Lage und en ——— mit den 
auptlinien des Often s und s· u. 

udpunkten zum wichtigſten Sur Direkter Belördes 
rung geworben ift, was für Perſonen wie e- 
tehr zwiichen Städten am atlantifchenu. ftillen 
fehr günftig ift. Sie ift biebevorzugteund dee &inie 
don und nad) dem Often, Norden und en, wie 
aud nad) dem Welten, Nord- und Südweſten. 
Die berühmte Nocd Joland⸗ Linie 
gibt ReifendendieSicherheit, meldhefolgender 
der Bahn gewährt: folides — ute Unter ze> 
glatte Schienen, Dauerhafte bie Sicher 
beit8=Borlebhrungen, beftehend in —* —— 
formen und Luftbremſen, die genaue Disciplin, welche 
die Führung aller Pi ige — — Zrandferirung an 
Knotenpunften In Ü nion= Bahnıhö 
Die Schnelle Züge ziwi. —2 Peoria, Council 
Bluffs, Kanſas City, Le adenwörth u. Atchiſon —* 
ben aus gut ventilirten feingepolſterten Tag⸗Wage 
rächtigen Pullmann⸗ — — neue ei 
Gamıtans, feinen Speife »Bagen, in denen man Te 
zussnn mit Muſe verzehren Tann. wilden 
Chicago und Kanſas Eity und Atdyifon laufen aud 
die berühmten Lehnſtuhl ⸗Wagen. 
Die berühmte Albert Lea +» Linie 
ıft die ——* und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne⸗ 
apolis u. St. Paul, mo man Berbindungen in Union 
Depots nad allen "Bunkten in den rien und 
brit, Provinzen machen kann. Aufbiefer Kinielaufen 
Schnell⸗Züge nach Bädern, Sommerfrifchen, roman» 
tiihen Landſchaften ſowie Jagd» und Fiſch ründemin 
Jowa u. Minneſota. Esiftdie beliebte kinienad den 
reihen Weizen= u. Weidegegenden iminnern Dakota. 
Eine weitere direkte Linie wwurde via Seneca u. Kan⸗ 
kalee eröffnet geilen er Andianapolis und 
Lafayette, * Couneil Bluffeẽ Karat City, Dinnes 
apolis und St. Paul, fowie 3 tionen. 
Näbere Auskunft ndet man m Tandlarten oder Eir- 
ceularen, die ſowie Billete in alten Billet- Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addreſſirt 2 
GE. &. Johm 
Gen? vei u. Bafi.Mgt., 
bicage. 


Paflage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 


päifchen —* zu den 
billigſten Preiſen. 


Zu haben his $. ren 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via S ton, 
vermittelſt der eleganten und beltebten u 
von 1000 Konsen une 8000 Dferdetraft, Voſt · Dampffqh ifft 
Werra, 


Eider, Ems, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen, Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt fe 

Bon Bremen jeden Sonnabend und 

Bon New Port jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Meile der Schnelldampfer von 
New Vork nah_Bremen dauert 
neun e. aſſagiere erreichen 
mit Ir an dampfern des Mord» 
deutfchen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen —22 


R. R. Cable, 
prafe u. Seid. 





+ 











brasta, Some, ® meet, Dakota, Wiscon wende 
man fi an bie Agen 


Davı en Halsteud, Kan. 
5 : Srapunamn, h Plattemouth, Nebr, 
STEVENSON & STUEFER, West ‚Point, * 
L. ScHAuMANN, Wisner, 
Orro MAGENAU, Fremont, 
Joun Tonnnox TEOUMSER, “ 
A.C. ZıemeER, Lincoln “ 
JoHN JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind, 
ae & &s. General: 

2 Bowling Green, I 

Ö. Glaufienius & Co. 


“ 








P. P. Wright, Gen, Bup., —— Ohio, 


ents, 2 © Clark St., Ebicı 











